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Relchsbankausweife  in der letzten
-U durchgesehen hat. der konnte erkennen, daß der G o I d-

“ 1\ e n d o r r cit dieses Instituts ständig zurück-
tn b™le§t(:n Woche hat die Reichsbank nahe-

18 Millionen Mark in Gold, und zwar vornehmlich in» * " nen .ncarr m Gold, und zwar vornehmlich in
Eris und zu einem kleinen Teil in Newyork verkaufen

nfnrnh0,Um ^isprechend Devisen  zur Befriedigung der
SchwÄ ^ derungen heremzubekommen. Seit Beginn dieses
Sohn '^ r . fcrf eid,5K nchezu 7 0 Millionenranif -̂ n und Devisen  verloren . Gegenüber
u. ® <f0iienÄ,Ä )e  Vorjahres stellt sich der <So?b- und
„ « Lnen ' Mar ?" ^ '^ ank auf nicht weniger als 1370

dî ck""^ nnnE^ ! kh wird die gegenwärtige Situation
■oifen no* ZI ftl" l?7l  Millionen , die an Gold und
n lar ’ l « h b« niĉ weniger als 630 Millio-
r Reicksknnf dem A u s l a n d s gepumpt  sind , also

_ 10 ea mÄ f 8 °*;,nK &t ju Eigentum gehören und eines
- l̂ges wieder zuruckgezahlt werden müssen. Wenn trotz-

a anwiÄ ? neTt Reichsbank als verhältnismäßig güu-
ttlastunn ^ n«/ ^ ^ zurückzuführen auf die starke
e r W h * »” ^ " dtten.  Andererseits ist durch die
n« ' s n -L .“ P 8 des Notenumlaufs  eine Dek-

nmeNiN b^Re,chsbanknoten durch Gold und Devisen von6.45 ” ' 2o<1 Prozent möglich geworden.
d Frü ' allC5  hindert aber nicht daran die aeaenwärtiae
iS.30 ' ^ e der RoichZbaiik als im höchsten Grade uner-uener zu bezeichnen, und es ist nicht nur erklärlich son-
4-45 ^8  n »Vm ta6  Uf - i-!ch? b»n,n - ü " Sch !,d.

Den vor rnplrnm rj, Um bJe '^r noch verbliebenen Re-
in anae— 7? Ä“ nÖ  bewahren . Bisher hattemde;

Mul̂ iäruna Si  Deviseninanspruchnahmeihre
tssher 8 Ix , be in den Rückzahlnotwendigkeiten an das
ericht; <̂7?^ feffenden Termine sind aber im Januar

Je al»[in- trotzdem die Deviseninanspruchnahme in
und Äuerlicke 'tJtffon ^ fortgesetzt hat. ergibt sich die be-
heim: rafbestjmm" 8' doch noch trotz der sck)arfen
- „Dlf ^ stimmungen emerseits der Devisenerlös aus Ex-rtoflAnf *. « oer Devisenerlös aus Ex-

ch Bcrbrinaunn" „J uJ!u*?$ aIte.n wird , andererseitsmen; Ncrbi-in»,.» zuruckgehalten
a stand a Noten  nach dem

- -nF gestellt «JrtÄ ^ °^ rungen an die Reichs
Pen werden, die durch

erringen
Devisen befriedigt werden

Außenhandel,  der bisher große
Schüsse brachte, in letzter Zeit stark rückgängig, aberift bnrh imm»T ' ‘e»rer  Zeit stark rückgängig, aber

w in dieser 8ro& daß sich die Devisenabzie-
lstche Ervortê ra ŝ-ü.̂ ^ anders erklärt als dadurch, i>aß
chaffen Pm m, rer l m Ausland langfristige Guthaben
lwungen f a nJ £ &a! trotz der scharfen Deoisenbe-
ch die Lückenm"^ r nock Mittel und Wege gibt, um

ichsreaierunn" ^ mdurchzufchlüpfen. Wirksam könnte die
ß SStr SJ et!v Devisenzurückhaltungen nur da-
lg Platz oreisen ui'r.? " .̂ ^ eine fcl>arfe Kreditbeschrän-
ienwärtiaen °ber dieses Mittel ist zumal in der
simen indioiduenl"^ rec^j. Zweischneidig, da eine voll-

^ d>. wirklich

'dei/^näuUicki^ k̂ bm̂ M̂aßnahme muß setzt durchgeführt
na von Re ^ ^ rweigerung der Einlö-. , n Aeichsbanknoten , die vom Aus»

22 vN e >7  nekÄ̂"tt̂ rt werden und deren Gegenwert in
- I ttoh ertt £' Xb- ®9 sich nämlich ergeben,

n M e n ^ Grenzkontrollen Marknoten i n er o-
i, ja man Um"u^ bem Ausland  verbracht worden
> paketweis? deut'sck-"^ ^ Oar ^3 Flugzeug benutzt
rdmark - N otl « ■Hundertmark - und Tau-
mpt wieder ‘r b2s Ausland gebracht, die dann
chsbank̂präsentiert Forderungen bei der

.-rüge, di/in ii e SiTiif bandelt sich hier umW . . ■"Unionen  gehen.
deü tsch/ Ma rkn -̂o"" Zu einer Ausfuhrsperre

>ußt dnf- übergehen muß, so ist sie sich gewiß
l Wirjsö_s?^7 .rbErechtlgte Interessen bestimmter Aoiks-

i!l? wärtio! '^ u,!nf’V beeinträchtigt  werden , aber die ge-
^wendwin ^ ^ s/ü?!' derartige, daß auch vor der

'-»/V tann Wittel nicht zurückgeschreckt wer-
20 15 f id; 7, '"1̂ , bew Erlaß eines solchen Aiisfuhrver-

-s I'ch m das Ausland begibt, wird damit rechnenCICTI0 ttl TTlPMP !m Of
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ffen hn6 " usiano begibt, wird damit rechnen
en dip an/, / b°̂ wene Reichsmarknoten im Ausland

*<•* er " lcht umgetauscht werden kön-
I j L b°lch»» ü milili , ,,n. W

cen

I
Sl:

lilen ““.. onianoc selbst sich die entsprechenden
'durrl, in»0 ©n wüsten, und das ist wiederum nur mög-
e imh ht ^ onfrolle über die Devisenbewirtschaftunqs-
e und die entsprechende Notierung im Reisepaß.

die Schwierigkeiten nicht überwunden
Fipvi°, nnen' bann wird gar nichts anderes mehr übrig
° als zu neuen sck>arfen Krediteinschrünkun-
!fchränkun/̂ aber auch zu einer energischen
k Ä ! 9 ' 11 fuhr  uberzugehen, und wenn auch
Len ^ helfen sollten, dann bleibt kein anderer

1 iumŝ' e^luanspruchnahme eines Außenmora-
r^ Si/7 ^ b'e Reichsbank noch nicht am Ende
nnt und Abwehrmaßnahmen ist, aber man
anr . daß d,e Lage stch mehr und mehr zuspißt.

Zur ReichMMdentMAW.
:Aeber 3,5 Millionen Unterschriften für hindenburg . — Die
christlichen Gewerkschaften für Hindenburg. — Die Haltung

des Stahlhelms.
Berlin , 13. Februar.

Wie der H i n d ent >u r g a u s f chu ß mitteilt , haben
die Unterschriften für eine Wiederausstellung Hindenburgs
am Freitag  die Zahl 1,5 Millionen überschrit¬
ten.  Der Hindenburg -Ausfchuß macht nochmals darauf
aufmerksam, daß die Einzeichnungslisten am 13. Februar
endgültig geschloffen werden. Die abgeschlossenen Listen
müsse der Gemeindebehörde zur Beglaubung vorgelegt und
dann umgehend dem Hindenburgausschuß zugestellt werden.

Man rechnet jetzt in unlerrichketen Kreisen damik, daß
sich Reichspräsident non hindenburg zur Annahme der
Kandidakur bereit erklären wird.

Zu den Gerüchten, wonach die sozialdemokratischePar¬
tei beabsichtige, den Reichstagspräsidenten L o e b e als Kan¬
didaten für die Präsidentschaftswahl auszustellen, teilt dieser
auf Anfrage mit, daß ein solcher Plan nicht in den Kreis
der Erwägungen gezogen worden sei. — Der Vorstand des
Eesamtverbandes der chr i st l i che n G e w e r ft -hasten
Deutschlands hat an den Reichspräsidenten
folgendes Telegramm gerichtet:

„Der Vorstand des Gefamloerbandes der christlichen Ge-
werkfchaflen Deutschlands bittet den Herrn Reichspräsiden¬
ten im Ramen der deutschen christlichen nationalen Arbei¬
terschaft, dem Wunsche des Volkes stattzugeben und noch¬
mals das verantwortungsvolle Amt des Präsidenten des
Reiches auf sich zu nehmen, um das deutsche Volk zur inne¬
ren Befriedung und nationalen Freiheit zu führen."

Undenburg nimmt Kandidatur an.
Der S t a h l h e l m - P r e s i r d i e n st schreibt unter der

tleberschrift: „Der selbständige Weg des Stahlhelnis ". Die
maßgebenden Stellen haben bisher die auch vom Stahlbelm
geteilte Auffassung vertreten , daß die Wiederwahl Hinden-
burgs kein eigentlicher Wahlakt im demokratischen Sinne
sein sollte, sondem eine Kürung , die den eigentlicl)en Wahl¬
gang überflüssig mache.

Von dieser Auffassung, die der persönlichen Würde des
Reichspräsidenten entspreche, sei man offenbar jetzt ckbgegan-
gen; denn es müsse als das Ergebnis der informatorischen
Besprechungen zwischen dem Reichspräsidenten und den
Stahlhelmbundesführern festgestellt werden, daß der Reichs¬
präsident seine Kandidatur für die kommende wühl auf¬
recht erhalte , auch wenn diese Wahl zu einem scharfen
Kampf der Parteien werden sollte. „Wir bedauern diese
Sinnesänderung vor allem im Interesse des Reichspräsiden¬
ten selbst. Der Stahlhelm kann sich aber dadurch nicht von
seiner gradlinigen Polikik abhalken lassen." Es sei möglich,
so heihk es dann weikcc, daß der Syffhäuserbund der Krle-
gervereine binnen kurzem mit einem Aufruf zu Gunsten der
Wiederwahl Hindenburgs an die Oeffenklichkeik treke. Poli¬
tisch habe der Kyffhänserbund allein diesen schritt zu ver¬antworten.

3®mm  stürmen FM Wnsmig.
Der japanisch« Generalangriff in, Gange.

Moskau, 13. Februar.
Nach einer russischen  amtlichen Meldung aus

Schanghai  haben am Freitag die Angriffe der Japaner
auf die Wusung - Forts  von neuem eingesetzt.

Die japanischen Truppen haben nach längerer, schwerer
Artillerie- und Mlaschinengewehrbeschießung mit Unterstüt-
p»ng der Kriegsschiffe»nd Luftstceitkräft« den Sturm auf die
Forts begonnen. Bisher ist es den Japanern nach russischen
Meldungen nicht gelungen, irgendwelche Fortschritte zu
machen.

Am Tage zuvor hatte zunächst Waffenruhe  geherrscht.
Diese wurde erst unterbrochen, als die japanischen' Kriegs¬
schiffe den Befehl des japanischen Admirals, 21 Salut-
ichüsse  zur Feier des Jahrestages der Gründung des ja¬
panischen Kaiserreiches abzufeuern, zur Ausführung' brachten.
Kaum hatten sie jedoch zwei Schüsse abgcfeuert, als die
Lhlnefen mit sämtlichen ihnen zur Verfügung stehenden Waf¬
fen das Feuer erwiderten, da sie glaubten, daß die Japaner
einen neuen Angriff eröffnet hätten. Es wurde einige Stun¬
den lang hin und her geschossen.

Die Japaner haben in der Internationalen Niederlassung
von Schanghai die dortige chinesische Baumwollspinnerei
durch Fliegerbomben zerstört. In der Fabrik waren ameri¬
kanische Truppen einquartiert , von denen aber niemand
verletzt wurde. Einige Chinesen wurden getötet.

Australien Hilst China?
London, 13. Februar.

Der Sid-ney-Korrespondent des „Daily Herald" will
»us durchaus zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß der
-" istralische Rekordflieger Kingsford Smith  ein An-

. ,t . auf die Uebernahme des Oberkommandos der
au
ge
chinesischen Luftflotte erhalten habe. Kingsford Smith werde
dieses Angebot voraussichtlich ablehnen  und lediglich den
Polten eines Beraters  der ckinelilchen Luttltreitträfte üb-r-

liehmen. Ferner feien DerhanDTungen Wer deii Antauf austra¬
lischer Kampfflugzeuge durch China im Gange.

Eine geotz« Reih« von beschäftigungslosenaustralischen
Fliegern sei bemüht, ein besonderes Geschwader zusammen»
zustellrn, das den Chinesen zu Hilfe kommen soll. Ein reicher,
in Avflrallen wohnender Chinese wollte die nötigen Gelder
beschaffm. Die maßgebenden australischen Stellen seien der
Meinung, daß einem solche» Vorhaben nichts im Weg«
stehe, solange Großbritannien im chinesisch-japanischen Streit¬
fall neutral bleibe. Das Interesse Äuftrattens an der chi»

ei außero.ueMh-japamsche» Frage sei außerordentlich groß.

MlSsms der Ksnsziazftener.
Durchführungsbestimmungen zur Rolvcrordnung.

Berlin , 19. Februar.
Der 'Reichsminister der Finanzen hat mit Zustimmung

des Reichsrats foeben die D u r chf ü h r u n g s b e st i m -
mung -en  über die Ablösung der Hauszinssteuer erlassen.
Hierzu wird vom Reichsfinanzministerium folgendes mit¬
geteilt : In der Verordnung des Reichspräsidenten vom 8.
Dezember 1931 war bekanntlich vorgesehen, daß die H a u s-
zinssteu er  bis zum 31. März 1932 mit dem dreifachen-
Dahresbetrag a b g e l ö st werden konnte. Durch eine Ber-
vrdnung des Reichspräsidenten vom 6. Februar 1932 ist
die Ablösungsmöglichkeit für die .Hauszinssteuer in zwei
wesentlichen Punkten erleichtert worden. Einmal soll die
Ablösung zum dreifachen Jahresbetrage bis zum 3 0. S e p-
temb -er  1932 zulässig sein, und außerdem die in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1632 noch fällig geworde¬
nen Hlluszinssteuerbeträge zur Hälfte auf den Äblösungs-
betrag angerechnet werden können. Zum zweiten soll der
Eigentümer , 'der zum Zwecke der Ablösung ein Darlehen
-aafnimmt, für diese. Da. lehen eine Hypothek mit Vorrang
mcht nur wie bisher zu Gunsten eines Kreditinstitutes , son¬
dern nunmehr auch zu Gunsten eines privaten Gläubigers
emtragen lassen können. . Eintragungsfähig Ist neben Zin-
ien bis zu 6,75 Prozent einschließlich des Verwaltungskosten,
britrages noch ein Zuschlag von 5 Prozent der zu zahlenden
Ablofunglumme.

Die Durchführungsbestimmungen sehen nun noch eine
Reihe werkerer Maßnahmen vor. durch die insbesondere
verhindert werden soll, daß der Hauseigentümer , der ab¬
lost, schlechter gestellt wird, als der. der nicht ablöst

Me BsMeier.
Feier des päpstlichen Krönungstages.

Rom, 13. Februar.
Von jubelndem Beifall einer nach Tausenden zählenden

Menge begnißt, hielt Pius XI. Freitag vormittag Einzug in
die P et e r s ki r che, um an der Messe  teilzunehmen, die
Kardinal Locatelli,  der erste vom Papst Pius XI.
kreierte Kardinal , anläßlich des Krönungstages des
P a p ste s zelebrierte.

Nach der Messe begab sich der Papst wieder in feiet»
lichem Zuge hinter den Altar . Dort forderte er, uingcbeir
von seine» Kardinalen, die Gläubiger aller Welt auf, sich
mit den Gebeten zu vereinigen, die er an den allmächtigen
Herrn richte» wollte im Hinblick auf die Gefahren und
Mühen, von denen alle Nationen und die ganze Menschheit
jetzt betroffen sei. Er bete für den allgemeinen Frieden.

Dann sprach der Papst einige lithurgische Gebete und
erteilte zum Schluß den feierlichen päpstlichen Segen. Von
neuen, Beifall begleitet, kehtte der Papst sodann in keüie
Gemächer zurück.

Pontifikalamt in Berlin.
Brrlin , 13. Februar.

Aus Anlaß des Papstkrönungstages zelebrierte der päpst¬
liche Nuntius O r sen i g o in der St . Michaelskirche rmter
Assistenz des gesamten Domkapitels bei St . Hedwig ein
Ponti'kikalamt. /

Feuer im Kaffeehaus.
Zwei Tote. — Mehrere Verwundete.

Paris . 13. Februar.
In einem der großen Kaffees von Lille brach

Feuer  aus . das nicht nur das Gebäude in Asche legte.'
sondern auch zwei Personen  das Leben kostete. Das
Feuer war in der im Erdgeschoß liegenden Küche ausge¬
brochen und hatte sich mit rasender Geschwindigkeit auf das
Gebäude ausgedehnt , das in seinem oberen Stockwerk als
Hotel eingerichtet war . Die starke Rauchentwicklung hatte
es den Insassen des Hauses unmöglich gemacht, sich über
den Treppenflur zu retten , und nur mit Hilfe von Sprung¬
tüchern gelang es einer Reihe von Insassen, das Freie zu
erreichen.

Die Frau eines Kapellmeisters, die eben erst aus dem
Krankenhaus entlassen worden war . kam in den Flam¬
men um. ebenso erging es einer anderen Frau , die noch
einmal auf ihr Zimmer zurückgekehrlwar . um einen dort
zurürkgelaffenen Betrag von 5000 Franken an sich zu neh¬
men. Einige Gäste erlitten mehr oder minder schwere
Brandwunden . Der Sachschaden beläuft sich auf mehrereMillionen Franken.



Lokales
Flörsheim a . M ., den 13. Februar 1932

ÄachklSnge
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Nun ist die Fastnacht vorüber . Der bunie Masken¬
zauber liegt wie ein Märchen aus Tausend und eine Nacht
hinter uns . Der Aschermittwoch hat gesiegt . Der graue
Alltag mit all seinen üblen Begleiterscheinungen umgibt
uns wieder und wehwutsvoll hängen die Gedanken der
schönen 32er Fastnacht nach . Sie war aber auch in jeder
Beziehung ein voller Erfolg.

Den Glanz - und Höhepunkt bildete der großartige Fast¬
nachtszug . Mehr denn 15 000 froh erregte Menschen be¬
staunten die originellen farbenfrohen Gruppen . Aus dem
bescheidenen Anfang 1931 ist in diesem Jahre der Grund¬
stein zur neuen Epoche Flörsheimer Carnevals geworden.
Tie großstädtische Presse der Umgebung hat einstimmig
ihr Lob unserer Veranstaltung ausgesprochen . Selbst die
Mainzer Presse schrieb , daß Heuer Flörsheim im Mittel¬
punkt der rheiwmainischen Fastnacht gestanden hat . Ihren
Nachklang hatte die Flörsheimer Fastnacht im Südwest-
deulschen Rundfunk , der in dankenswerter Weise den Zug
übertragen und am Dienstag abend in ganz Südwest-
und Süddeutschland weitergegeben hat . Wenn sich auch
leider bei der Wiedergabe ein kleiner Störungsfehler ein¬
schlich, so bedeutet dies nichts gegen die Tatsache , daß un¬
ser Flörsheim zum erstenmale unmittelbar die große
Errungenschaft der modernen Technik , das Radio , in den
Dienst unserer Heimatgemeinde und ihrer Bevölkerung ge¬
stellt hat . Dafür danken wir an dieser Stelle namens
der gesamten Einwohnerschaft dem Südwestdeutschen Rund¬
funk aufs herzlichste . Unser besonderer Dank gilt aber
dem in ganz Deutschland so bekannten und ebenso ge¬
schätzten Sprecher des Frankfurter Senders , Herrn Dr . P.
Laven , der seine große Kraft in liebenswürdiger Weise
bereitwilligst zur Verfügung gestellt hat . Flörsheim kann
sich zu dieser Tat beglückwünschen , die seinen Namen bis
in das letzte Dorf Südwestdeutschlands getragen hat . —
Flörsheim mit all seinen Einwohnern wird Herrn Dr.
Laven nie vergessen und in der Fastnachtschronik wird
dieser Name unauslöschlich späteren Generationen zur
Bewunderung und Dankbarkeit übermittelt werden.

Eine Kritik zu dem Fastnachtszug wurde berets in
der Dienstagsnummer gegeben . Auf weitere Einzelheiten
einzugehen , würde zu weit führen . Man kann auch von
der Zugkommission nicht verlangen , daß sie all das vor - «
aussieht , was bei einer solchen Veranstaltung später als
Mangel betrachtet wird . Wenn schon gesagt wurde , die
einzelnen Gruppen müßten noch mehr Abstand wahren
usw . usw ., so kann man ferner anregen , daß mehr Far-
benbracht durch Fahnen und im Zug als Verbindungs¬
glieder zwischen den einzelnen Gruppen mitschreitende
Masken das Bild belebter machen.

Da war z. B die Eisenbahnstraße , die wohl das schönste
Bild durch reichen Flaggenschmuck abgab . — Leider konnte
die Zugrichtung infolge der Rundfunkübertragung nicht
gehalten werden . Auch wurde der Zug , wie angekundigt,
in der Hauptstraße nicht zum Stehen gebracht . Wie schon
eingangs erwähnt , ergaben sich eben im Laufe einer solch
großen Veranstaltung Momente , die das gefetzte Programm
als ungeeigneterscheinen ließen und Änderungen notwen¬
dig machten . Trotz alledem war der Flörsheimer Fast - •
nachtszug ein ganzer Erfolg und jeder Teilnehmer kann
stolz darauf sein , mitgeholfen zu haben unser Flörsheim
nach Außen hin würdig zu zeigen . Wenn wir am Schlüsse
noch verraten können , daß aus dem getätigten Programm¬
verkauf eine erkleckliche Summe übrig geblieben ist , so
hat auch nach dieser Seite hin die Veranstaltung einen
Sinn gehabt und ihren Zweck erfüllt . Nochmals allen
Beteiligten im Namen der ganzen Gemeinde herzlichsten
Dank!

—r . Der Kälteeinbrnch dieser Woche , der in ganz
Europa bitter empfunden wurde , erinnert an den kalten Win¬
ter vor drei Jahren . Damals hatten wir auch in der Ascher¬
mittwochswoche die höchsten Kältegrade . So verzeichnete da¬
mals die Nacht auf Montag , den 11. Februar , 20 Grad

historische -, Rathaus niedergebrannt.
Das historische Rathaus in Guttstadt in Ostpreußen ist mb
seinem wertvollen Archiv vollständig niedergebrannt Er

stehen nur noch die Grundmauern.

Eelzius in der Stadt und 24 Grad im Freien . Es war die
kälteste Nacht dieses sibirischen Winters . Der damalige Wet¬
terbericht vom Kleinen Feldberg nreldete 40 Zentimeter Schnee
und 25 Grad Kälte . Die Kälte hielt noch volle zwei Wochm
an , und erst in der letzten Februarwoche stieg die Queisil-
bersäule im Thermometer auf Null und ein wenig darüber.
Hoffentlich steht uns in diesem Jahre kein Nachwint r wie 19-9
bevor . Die Fälle sind schon mehr dagewesen, daß auf einen
milden , schneelosen Januar ein strenger Februar mit hohem
Schneefall folgte.

Reitsport -Verein . Am kommenden Dienstag , den 16.
Febr . 1932 veranstaltet der Reitsport -Verein Flörsheim
einen Filmabend im Gasthaus zum Schützenhof . Es werden
sehr interessante Filme aus der Reit - und Fahrkunst , so¬
wie Pferdezucht vorgeführt , bei freiem Eintritt . Wir
laden hierzu die ganze Bevölkerung von Flörsheim ein.

—r . Die Mainickiffahrt gesperrt . Hierüber wird ge¬
schrieben : Die plötzlich eingetretene Kälte , die im Ober¬
maingebiet schon am Mittwoch minus 12 Elad erreicht
hattet hat sich in der Nacht zum Donnerstag noch weiter ver¬
stärkt. Der Frost hat die Nebenbäche des Mains innerhalb
weniger Stunden mit einer festen Eisschicht überzogen . Von
dem Maingebiet von Viereth bis Schweinfurt wird sta kes
Treibeis gemeldet . Unterhalb Lohr ist das E s schon schwächer
aber rasch in der Entwicklung begriffen . Jegl cher Fährbe¬
trieb mußte Donnerstag eingestellt werden . Die Kälte hat
die Mainschiffahrt völlig überrascht . So mußte wegen star er
Vereisung die Schleuse bei Hochheim für den Berg - und Tal¬
verkehr sofort gesperrt werden , sodaß kein Schiff mehr den
Main verlassen kann. —

Der Kreisreiterbund Wiesbaden , unterstützt von den
Reitern des Main -Taunus -Kreises veranstaltet am 14.
Februar 1932 ein Sternritt nach Hofheim i. T . 10 Grup¬
pen des Kreises Wiesbaden werden sich an dem Sternritt
beteiligen , sodaß mit 150 bis 200 Pferden am Ziel zu
rechnen ist . Das Treffen in Hofheim findet um 11 Uhr
Vorm , auf dem schön gelegenen Kellereiplatz statt.

Das Finanzamt schreibt uns : Steuererklärungen für die
Veranlagung für 1931 . Die Steuererllä u 'gen für die Ein¬
kommensteuer, Körperschaftssteuer und Umsatzst uer zum Zwe ck
der Veranlagung für die 1931 endenden Steuerabschnitte sind
in der Zeit vom 15. bis 29 . Februar 1932 unter Benutzung
der vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben . Steuerpflichtige,
die zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet sind, erhalten
vom Finanzamt einen Vordruck zugesandt . Die durch das .
Einkommensteuergesetz, Körperschaftssteuergesetz und Umsatzsteu- j
ergesetz begründete Verpflichtung , eine Steuerer lä ung ob-
zugebe», auch wenn ein Vordruck nicht übersandt ist, bleibt
unberührt ; erforderlichenfalls haben die Pflichtigen Vor - j
drucke vom Finanzamt anzufordern.

—r Das Ende der Mainflößerei . Die „Vereinigung
Fränkischer Holzhändler erörterte in einer Versammlung in
Aschaffenburg das Ende der Mainflößerei , das du ch d 'e
Fortführung der Mainkanalisation in Aussicht steht. In
einer Entschließung wurde darauf hingen »esen, daß durch die
Aufstauung des Maines und den hierdurch herbeigeführten

bss > uge ües Bä.
, 8t Roman von Edmund Cabott.
i Copyright dr K 5c H ® reMex GmbH  Rabatt.

Tie Worte , die Rufius gesprochen hatte und deren
Sinn verließen Elja in den näckssten Tagen nicht . Sie
versuchte sich hineinzuverietzen in einen Reichtum , der
für sie keine Grenzen hatte . Und wartete Aworthy nicht
offenbar darauf , sie wenigstens teilnehmen zu lassen an
seinem Reichtum ? War in ihre Hände nicht eine unge¬
heure Macht gelegt , eine Macht , vor der sich alle beugen
mutzten , alle und auch der eine ? Runus nährie diese
Phantasie in ihr . „Er ist mit seinem Scheckbuch." sagre
er . „in gewissem Sinne Herr über Leben und Tod . Er
kann vernichten und kann blühen lassen - — "

Hinter Elsas weißer Stirn arbeiteten diese Worte
weiter : Er kann vernichten und kann blühen lassen , er
kann vernichten . . .

Als Aworrhv wieder einmal im Theater anwesend
war , io spielte sie mit einer offensichtlichen Deutlichkeit
für ihn . Sie sab ihn während des Spieles an , warf ihm
ausmunternde Blicke zu und in jener sehr gewagten
Szene , wo ihr Gegenspieler sie halb entkleidet überrascht
und ieine Liebe zu ihr entdeckt , sie mit Küssen überschüt¬
tet . sah sie Aworrhv unverwandt an . als wollte sie ihm
zu verstehen geben , daß dieses Spiel für ihn leicht Wirk¬
lichkeit werden könnte.

Elja war tief enttäuscht , als Aworthvan  diesem
Abend keinen Versuch machte , sich ihr zu nähern . Sie
hatte wie gewöhnlich seinen Strauß in ihrer Garderobe,
aber die Bitte um einen Empfang war der Gabe aber¬
mals nickt beigesügt.

„Ein Dummkopf ist dieser Alworthp !" dachte sie und
schalt sich töncht . ihn überhaupt zu einer Huldigung auf¬
gemuntert zu haben . Ungeduldig wartete sic auf Nusius.
der sie wie imnier aus ihrer Garderobe abholen sollte.

Aber Rufius ließ auf sich warten , und als sie bereits
entschlossen war . allein sortzugehen . kam er endlich . ließ
sich auf einen der niedrigen Sessel fallen und lachte laut
und schallend.

„Was haben Sie ?" fragte Elsa unwillig.
Aber er konnte sich noch immer liicht beruhigen , und

erst , als Elja ihn seiner Heiterkeit überlassen und gehen
wollte , hielt er sie fest und teilte ihr mit spitzbübischem
Lächeln mit . daß er soeben Mister Frank Howard Awor¬
thy kennen gelernt habe.

Es stellte sich heraus , daß Aworthy in feiner Korrekt¬
heit so weit gegangen war . sich mit der Bitte vorgestellt
zu werden , an Rufius zu wenden . Tie entzückend pri¬
mitiven Formen des Bekanntschaftschließens . wie Elja
und Rufius sie gewohnt waren , schien ihm fremd und
sehr verwerflich . Jedenfalls hatte er sicki höflich , aber
entschieden geweigert , in ihre Garderobe zu kommen.

Wegfall der Strömung der Floßgang in außerordenE ^ ^
Weise gehemmt und der Transport ganz erheblich veiM^
werde . Unter anderem wird die Einstellung der wem, . -, endtil
Kanalisation des Mains gefordert . Der Vorstand
beauftragt , mit den verwandten Berufsgruppen in 2> er‘men ?
düng zu treten , um gemeinsam schärfsten Protest gegen unJ)  g

Srti * ÖAnrtTtrnitrttt 07112111* TfftpYlgeplante Wetterführung der Kanalisation einzurfichen.

Wichtig Kr Mieter und Vermiete^
Das Recht des Mieters auf Jnstandsetzungsarbeiten.
Vielfach herrscht noch Unklarheit über die Rechte Zeigern,

Mieters , die sich auf die Instandsetzung der gAu auf
teten Wohnung beziehen. Auch bei gesetzlicher Mietz . Ato^
bcmißt sich die Pflicht des Vermieters zur . JnstanvbaUF . ^
nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gcjk^ Qn
b u dj e s . -isbeim

Der Vermieter mutz die vermietete Wohnung m e( q eu \
zu vertragsmäßigen Gebrauch geeigneten Zustand ei'ya,mmetl
und die. hierdurch notwendigen Ausbesserungsaroeiten .
feine  Kosten ausführen . Der Mieter  haftet nur in
lem Umfange für Veränderungen und Verschlechterungen, « j
er vorsätzlich oder fahrlässig verursacht . Er ist verps !m,- H.
dem Vermieter unverzüglich  Anzeige zu machen,
sich ein Mangel der gemieteten Räume zeigt oder wenn ^ J
Vorkehrung zum Schutze dieser Räume gegen eine nicht
hcrgeschene Gefahr notwendig wird oder wenn ein 1
ein Recht an den gemieteten Räumen geltend macht. 1U ~ H
läßt er diese Anzeige, dann verliert er nicht nur sein ,
auf Mietzinsminderung , sondern läuft auch Gefahr,
de „ersatzpflichtig  zu werden . «A ; i

Der Vermieter  hat dagegen die Aufgabe , den V che J-
gei innerhalb einer angemessenen Frist beseitigen zu langen
Entspricht er der Aufforderung nicht, dann kann der M IPieil
vor den ordentlichen Gerichten auf Erfüllung klagen. nt  m 4
fruchtlosem Ablauf der Aufforderungsfrist darf er den ‘
yanbenen Mangel selbst beseitigen lassen und Ersatz
Aufwendungen fordern . Kommt der Vermieter diesem
langen nicht nach, muß der Mieter den Klageweg best
ten ; er latm auch einen entsprechenden Teil des M,etz >. . —
zurückbehalten, wenn er seine Absicht, aufzurechnen, mindcl'
einen Monat vor der Fälligkeit der Mictsrate . gegen die ‘ b
gerechnet werden soll, dem Vermieter schriftlich ange^ . .
hat . Verklagt ihn der Vermieter auf Zahlung des unE ' ' .
ten Mietzinses , muß er die Notwendigkeit der ^ nstandsetz ^
und die Angemessenheit seiner Aufwendungen beweisen äbicor

irdnen
,ige SWißen Sie das? .

Das Wort Boykott stammt von James Boykott ; “ en  ?
ist der Name eines irischen Kapitäns , der sich als PaMm er
Verwalter so unbeliebt gemacht hatte , daß er von der MHer,ua
Landliga geächtet und zugrunde gerichtet wurde ; daher ^
Wörter Boykott (Verruf ) und boykottieren . “

Die ganze chinesische Schriftart läßt sich zurückfahren
214 sogenannte Schlüssel- und Urzeichen, während sonst . . y
gebildeter Chinese 10 000 derartiger Zeichen m sich n .) 2
genommen haben mutz, um sich durch Wort unb ö <?en km
verständlich zu machen; alle zusammengesetzten ZeicheN-en m(
tragen 80 0C0, und diese dem Gedächtnis einzuprägen , js dem
dürfte wohl kein Menschenalter ausreichen . stwend

Nach den neuesten statistischen Erhebungen haben cht ein
in den Jahren 1921—1930, also in zehn Jahren , Remeink
Berliner ^ das Leben genommen ; am niedrigsten war ,
Selbstmordziffer in den Jahren 1921 und 1923 mit je w
Selbstmorden auf je 10 000 Einwohner ; die meisten
morde wurden 1926 mit 4.33 und 1930 mit 4.22 auf A Art
Einwohner verübt.

* Hohes Alter . Vom Westerwald wird geschriech den
Donnerstag , den 11. Februar in dieser Woche, vollende agte d
Peter Schupp in Baumbgch , Kreis Unterwesterwald , f 'üsmber :
Lebensjahr . Der alte Herr wurde im Jahre 1828 in Mn . sich
baur geboren und erlernte das Wachszieher -Handwerk , treu A
ter trat er in die Wachswarcn -Fabrik von Jakob Fttte ab
daselbst ein, in der er bis zu seiner Uebersiedlung nach m wie
denhahn im Jahre 1894 verblieb . Hier wohnte ehr Dm
Hause seines Sohnes , des späteren Pfarrers von Bau ^ ese spc
der vor einigen Jahren gestorben ist. Seitdem hat deRtlacker
bilar die Gemeinde Baumbach in treue Obhut genommen , -schrau

U-Bootkatastrophe ! Eine der grauenvollen
Katastrophen , die fast jedes Jahr aus irgend einem k
und jetzt erst wieder von einem englischen WBoo ^ geE, um  ,

®hmb i
t  Geld

Rufius arrangierte die Angelegenheit mit vieler fing v,
chicklichkeit. Im Künstlerfoyer wurden Alworthy Erteilte
§lja miteinander bekannt gemacht und Alworthy Mchtha
»ie beiden zu einem Souper ein . Tiefe Einladung $
ien gewünschten Erfolg nicht gehabt , wenn Rufius (
illes wohlwollend in die Hand genommen hätte , da ^ er
lworthy in überraschendem Maße als ungeschickt erlang z,

Rufius bestellte unauffällig und mit selbstverstä ^ bnunx
her Sicherheit einen Separatraum in dem Hotel . ^
lworthy sechs Zimmer im ersten Stock bewohnte . et le ’n DQ
tritt auch in der ersten Stunde die Kosten der 11% A u
>altung . da sich Aworthy damit begnügte . Elja mit Bürgers
neu Blicken zu huldigen . hreitet.

„Für einen Millionär ist er merkwürdig schürenden
ind hilflos ." stellte Elja fast mit 'Befriedigung fest ®Ue  ®
»achte an den jugendl ' chen Herrn Hellweg . Sie betck̂ or,
ete Aworthy eingehend und mir gar nicht oerstm ^ EN
steugierde und fand , daß er ein Gesicht von kuabeNs- ^
er Reinheit habe . Seine hellblauen Augen blicfteü fnrfjtig
nütig und anspruchslos , um seinen Mund lag
ceundliches und gütiges Lächeln . Er iprach wenig | Mg
ermied es offenbar , auf seinen Reichtum anzuspMn - M
mrentsprcchend war auch die Mahlzeit , die er zuksnhabe
lenstellte . verhältnismäßig bescheiden. Rurius Msamm»
ufgeräumt und sprach lebhaft den Getränken zu.
'worthy mit peinlicher Bestürzung bemerkte . de»>' ' "
lbst trank sehr wenig , und als Elsa ihn nachher.
ch belustigt , dazu verführte . Sekt zu trinken , gi. u
ohl nur seine Korrektheit und die Furcht vor den^ E ^e*n
Heu Betrunkeniein , die ihn tatsächlich nüchtern Do
:tz. Zwar waren seine blassen Wangen ein weniaöambui
>tet und seine Augen lebhafter als zuvor , aber
Sorte hatten ihre Beherrschung bewahrt , und seine
>n waren wie immer ruhig und bedacht.

tFortieyung iolgt .i



.Den, bot den Stoff zu einem hochsensationellsn Fox-
töcn; lilmU. 13, der den Untergang des Bootes, die qualvollen

DC .,iiben der Mannschaft 100 Meter unter dem Wasser
^ endlich ihre wunderbare Rettung in spannender Weise

^ ^ Augen führt. Dieser Film nebst einen der schönsten
' ^ ^ men Filme „Heut spielt der Strauß " werden Sams-
gegen und Sonntag im Gloria-Palast gezeigt.
L}CTt.
. Lrennholzversteigerung. Am Dienstag, den 10. Febr.

findet eine Brennholzversteigcrung aus den Förstereien
ichwald und Klaraberg, Förster Jakob und Förster Damm

ictten.^aun jjejm Es . ist dies evtl, die letzte Brennhotz-
techte Weigerung aus der Försterei Mönchwald. Wir verweisen
er gehn auf die Anzeige in unserem Blatte.
"Aschach. Am morgigen Sonntag spielt der Schachklub

m - k/sheim gegen den Schachklub Zeilsheim. Das Spiel^ ^ ei an 10 Bretter statt und beginnt um 2.30 Uhr in
•n ^sheim . Abfahrt um 12.50 Uhr. Flörsheim hat es
e'-ha>gen in der Hand, einen besseren Tabellenstand zu

eiten ch' lnen, u. wir wünschen seinen Vertretern einen schönen
chpf.ir m

Verhaftung einer jugendlichen Einbrecherbande.
:: Iranksur! a. M. Der Frankfurter und Kasseler Kri-

minalpolizei ist ein sensationeller Fang geglückt. Es gelang
ihnen, zwei Führer einer Einbrecherbande festzunehmen,
die sich als Söhne hochachtbarer Eltern aus Frankfurt ent¬
puppten. Der eine Verhaftete ist ein Schüler einer hiesigen
höheren Lehranstalt, der zweite als Landwirtschaftselevem
Lender cheid tätig. Letzterer hat übrigens in Lenderscheid
verschiedene Brandstiftungen begangen. Die Ermittlungen
ergaben, daß zwischen Frankfurt und Lenderscheid eine rege
Verbindung herrschte. Sobald in Frankfurt ein Beutezug
geplant war, benachrichtigte man den Eleven m Lender¬
scheid, der dann um Urlaub einkam und nach Frankfurt
fuhr um hier die Führung der Bande zu übernehmen. Bis¬
her konnten den jugendlichen Verbrechern nicht weniger
als 17 Schuleinbrüche nachgewiesen werden. Sowohl in der
Wohnung des Landwirtschaftseleven in Lenderscheid als
auch in der des hier in Frankfurt Verhafteten land man aus
Einbrüchen stammende Beuteware, wie Radioapparate.
Bücher, Grammophone. Mikroskope usw. Mit der Vor¬
nahme weiterer Verhaftungen ist zu rechnen.

»8 . 09 MMini — 3.4 . Mmljti,
empfängt die Liga Mannschaft die 1. MannsäMt

„icht>8- Amicitia Hattersheim. Hattersheim spielt im Kreis
n Drifünain in der A-Klasse und nimmt mit gleicher Pun.tmhl
^ lli| Sossenheim die Tabellenspitze ein. Ebenso wie in unse-

Kreis muß der Meister erst durch ein Entscheidungsspiel
fdjtttelt werden. Ein spannendes und schönes Spiel ist sicher

nwarten und niemand versäume sich dieses Spiel anzusehen,
$!die 1. Mannschaft die nächsten3 Sonntage auf aus-
laftigen Plätzen beschäftigt ist. Spielbeginn2.30 Uhr. Vor-
>S spielt die Jugend gegen Germania Okriftel. Die Reserve

Ät in Diedenbergen.
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mindcp" Wetzlar. (Auslösung der Stadtvrrordne»
n Av er f a m m l u n g beantragt .) Die deutsihn.Sadt-
anqez°rdnetenfraktion, die den ersten stöbt. Beigeordneten
un qelt' hat bei der Stadtverwaltung beantragt, das preußische

andlê "^ ministerii,m zu ersuchen, die Wetzlarer Stadtverord-
en könifaversammlung gemäß Paragraph 86 der rheinischen

ädteordnung anfzulösen und baldmöglichst Neuwahlen an-
irdnen. Begründet wird der Antrag damit, daß die
fge Stadtverordnetenversammlungnicht mehr das Ver-

jtoü; a>en der Wählerschaft habe. Die Zerklüftung im Kolle-
Pachsim fei, wie die Vorgänge anläßlich der Behandlung des

>er iristersuchungsberichtes über die städtische Mißwirtschaft
daher ter dem früheren Oberbürgermeister Dr. Kühn beweise,

cart groß, daß die Arbeitsfähigkeit in unerträglicher
^hrepEife gemildert erscheine.

sonst.. Riederkaufungen. (Zahlungsschwierigkei-
haD-m.) Die fälligen Unterstützungsgelder für die Erwerbs-

J . ^ sen konnten nicht voll ausgezahlt werden Die Erwerbs-
"̂ten marschierten zum Gemeindeoberhaupt, das sich aber

8 < is dem Wege befand, von den Vorgesetzten Behörden die
nwendigen Gelder aufzutreiben. Wenn Staat und Reich

laben cht emgreifen. dürfte der finanzielle Zusammenbruch der
'n, Gemeinde nicht mehr zu vermeiden sein,war
ül st " Kassel. (Sühne für den Raubmord an ei¬
en n J e l ! n‘̂ ®or  dem hiesigen Schwurgericht fand
auf Ivr Verhandlung gegen den 23 jährigen landwirtschaftlichen

rbetter Ernst Hankel statt, der im Dezemberv. Is . die 78
Witwe Auguste Rößler in Oberzwehren getötet

(:1Ober-'Inaelhelm. (Beleidigungen von 3 *u ■
n en vor Gericht kostet  G e f ä n g n i s.) Ein häufig
vorbestrafter Einwohner von hier hatte abends auf dem
Felde einen Landwirt überfallen und schwer veJetzt. In
der Hauptverhandlung, die vor dem Bezirksschoffengertcht
Mainz stattfand, beleidigte der Angeklagte einen Zeugen
mit dem Ausdruck„idiotischer Bauer". Wegen des Ueber-
falls erhielt der Angeklagte ein Jahr Gefängnis. Wegen
der Feugenbeleidigungerhob der Staatsanwalt Offizial-
Llnklagêwegen Beleidigung, weil es Pfl^ t der Gerichte
sei Zeugen gegen Beschimpfungen im Genchtssaalm Schutz
u nehmen.̂ Das Bezirksschöffengericht.erkannte wegen

Keuaenbeleidiaung auf zwei Monate Gefängnis.
'rffiftSe q en M i n i ste rb e l e i d i g u n g v ° r
Gericht)  Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Gießen
batte sich jetzt ein Landwirt aus Dauernheim zu verant-
warten der in Ober-Weddersheim bei dem dortigen Kirch¬
weihfest über den Innenminister Leuschner allerlei Bemer-
kunaen aemacht hatte und einem Polizeibeamtcn, der ihn
dcsweaen zur Rede stellte, noch erklärte, die Anzeige könne
ruhig gemacht werden, er werde feine Behauptungen schon
beweisen Vor Gericht mußte der Angeklagte zugeben daß
er seine Aeußerungen nur in einer politischen Versammtting
aebört batte wobei er auch erklären mußte, daß der Red¬
ner jener Versammlung überhaupt keinen Munster genannt
batte Für seine Behauptungen konnte der Angeklagte tn
feiner Weise den Wahrheitsbeweis erbringen. Er wurde
daher zu 100 Mark Geldstrafe eventl. gehn Tagen Gefäng¬
nis verurteilt.

■ BE

reut

^ hatte. In der Verhandlung schilderte der Ange-
, s iNmb bC" ^ rgang der Tat. Danach will er am 9. De-

srrt«̂ bf-r>uD‘ 2s . m der Absicht nach Oberzwehren gefahren
Frau Rößler Geld zu holen, das ihm von krü-

4 h!1„«T • *n J ’®1’ angeblich noch zustand. Frau Röbler
fei" ^ rld gehabt und ihn gebeten in einigen Ta-

H"rike will sich noch bis zum Eintritt
Dunkelheit mit der Witwe unterhalten hauen. Als

^ k>as elektrische Licht einschaltete und es dauernd
1 > r Qbe' b?be er auf ihren Wunsch die Birne heraus-
rmen-.schraubt, um die Störung zu beseitigen. Plötzlich habe ervnt nu '.piugiuij et
I rQU  r. ?i r in  kler Dunkelheit einen Schlag gegen die
lem Es .»; vorauf er die Frau zurückgestoßen habe,
lt gen'? ,,, k>em Kopf auf die Bettkante gefallen sei. Als
i— ,,U P gerufen habe, habe er ihr mit dem Bettuch den

r  s *et1A b,s ^' e  ruhig gewesen sei . Darauf habe
iefpT ? afu?, er  Kommode an sich genommen und die Woh-
-tfu? irtIm» er>,Q ei ro mehrstündiger Beweisaufnahmever«

Gericht den Angeklagten zu zwölf Jahren
rthy uchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.rng V __
aus
e. da

t er- una e..r steuer . Nach
die

0 ^ Bürgersteuer und Kurzarbeiter,
ertfimn Er eichsrat genehmigte eine Durchführungsverord-

^.strg „ st euer.  Nach der Bürgersteuerver-..".Vhminn e u e r. vcacy oer Burger r̂euer
er,ta! icbnung ermn6igte sich der Landessatz für Personen,
otel. ?. Emens euerfrei sind. auf die Hälfte. Hierbei iü jew et.O ^ °ÜJ  gegenwärtige Einkommen fnnhem doo (fini

i nur um ein geringes über-
aber 1930 einen noch weit darüber hinausge-

? °hn gehabt haben und infolgedessen heute die
^^Ersterier zahlen müssen. Die Durchführunas-

e bet̂ roronung bestimmt, daß bei jetzt lohnsteuerfreien Ein-
oerstE„ nur die h albe  Bürgersteuer zu erheben ist. Nach, . p̂n Beimlusien da« _ s.._

lag (
Iu,'v.e>r n Wnrcus  verurteilt . Das SchöffengerichtB e r-
zuiPJn - Mittc  verurteilte den Bankier Mar Marcus, den; wYV,. I uuiaueuie oett Bankier Mar Rtarcus, den
- Äuiamml e,ner  Schuldenlast von 4 Millionen Mar!
s ""?>ammengebrochenen Bankhauses Marcus u. Co. wegen Der-
ZU' gegen das Bankdepotgesetz in Tateinheit 'mit ein-
de»'? s 1 Konkurs, zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis.

t)t' Raubmörder gefaßt. Der Kriminalpolizei Altona ister.
wal , gelungen den Täter festzunehmen, der den Raubmordder AXfn it 'incfrrti. 2« cn  r ' ~ t - ~ - r .r .^

>emC .Hauschüd in Blankenese  verübt hat.

Magermilch in öer Küche.
Bon Magermilch will merkwürdigerweise kaum noch

eine Hausfrau etwas wissen. Fragt man weshalb danv
bekommt man zur Antwort: Diese Milch ist vollkommen
wertlos und trotz ihres so billigen Preises immer noch viel
zu teuer. - Diese Ansicht ist ebenso verbreitet wie falsch
Magermilch enthält nämlich alle Bestandteile der Vollmilch,
außer dem größten Teile des Fettes, den man als Rahm
abgeschöpf! hat.

Im Haushalt kann sie recht gute und vielseitige Ver¬
wendung finden Zum Kaffee nimmt man natürlich der
besseren' Farbgebung wegen lieber Vollmilch(das Ideal:
Sahne, können sich nur noch wenige Bevorzugte leisten),
aber zu all den Speisen und Getränken, die ohnehin ^ ett
enthalten, genügt die billige Magermilch vollkommen Wir
kochen beispielsweise Kakao  Dieser enthält immer einen
gewissen Prozentsatz Oel, durch Vollmilch wird er schwer
verdaulich. Durch Kochen mit Magermilch wird er bekömm¬
licher. Bei Trinkschokolade  verhält es sich ebenso.
Kinder, die sehr und viel Milch trinken und dazu noch
Butterbrot essen, werden durch die zu starke einmalige Fett-
zufuhr nur wenig Nutzen davon haben. Sie können min¬
destens ab und zu sehr gut Magermilch bekommen. Klein¬
kinder scheiden hierbei natürlich aus

Soßen  werden doch ausnahmslos mit Fett. Butter
oder Margarine hergestellt, dafür reicht also Magermilch
gleichfalls Und bei der Kuchen b äckerei  können wir
ebenfalls wesentlich sparen. Keine Hausfrau wird Kuchen
ohne Fett Herstellen, weshalb dann also das teure Fett, wie
es in der Vollmilch enthalten ist, außerdem noch beifügent
Hier dürfte ein Weg gezeigt sein, der noch Ersparnisse brin-
gen kann.

mtummüMnmn
des Gemerrrds SldssL»erm s . M.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Gewerbesteuer

nach dem tziewerbeertrag für 193'
1. Eine Steuererklärung ist abzugcbcn:

für alle gewerbcstelien-llichkigen Unternehmen

Koch-Nezepie.
Graupengrühe als Stärkungsmittel für Kranke hat sich

bewährt, 125 Gramm Perlgraupen werden mit kaltem
Wasser abgespü», mit 2 Liter Wasser und einem Stuck gan¬
zem Zimt so lange gekocht, bis das Wasser zu 1 Liter em>
gekocht ist Dann gießt man die Brühe durch, laßt sie mit
einem Eßlöffel Zucker und Liter Portwein oder Madeira
nochmals auswallen und gibt sie tasfenweise nach und nach
zu trinken.

Dortmund ~Utrn b-n E 6r; Februar 1902 in Höntrupnp!TuUnm? Drtmun? geborenen Gustav" Koppel, der in seinem
h  ionn +̂ U^i er t . Quartier überrumpelt und verhaftet werdenher Er batte Kratzwunden im Gell»«-,
seine

Die Stcuetctflcuuiigi|i vom Inhaber des Betriebes abzu-

2. Die hiernach zur Abgabe der Steuererltärung Verpflich¬
teten werden aufgcfordert, die Ste»er:rtlä:ung unter Be¬
nutzung des für sic vorgeschriebenen Vordrucks

„Muster Gew. 1 (für Einezlgewerbelreibcnde. freie Be¬
rufe, ofiene Handetsgesellichafleu, Koininanditgee lschas»
len, und Gesellschaften, bei denen der Gesellschafter als
Unternehmer(Mitunternehmer) des Gewerv'betriebe- aw-
zujehen ist, z. B. Reedereien und Gesellschaften des büv-
gerlichen Rechts)
Muster Eew. 2 (für surist. Personen)
Muster Gew. 4 (als Einlage zum Muster Gew. 1 oder
2 für Unternehmen mit Betriebsstätten in verschiedenen
Gemeinden)" .

tn der 3*41 vom 15.bis29. Febr. 1932 bei dem Vorsitzenden
des Eewcrbesteuerausschusses, in dessen Bezirk die Leitui^
des Unternehmens befindet, cinzureichen. Li ĝ. der Ort der
Leituna außerhalb Preußens, so ist der Woprsltz des bejteli.
ten Vertreters, Hilfsweise die preußische Betnebsstatie, maß-
aebend, in der die höchste Lohnsumme gezabl. ilt.

Vordrucke für die Steuer-Erklärung werden vom 15. Febr.
1932 ab von dem Unterzeichneten Vorsitzenden des Gewerbe¬
steuerausschusses durch die Eemeindcbchörden zugesteltt. Die¬
jenigen Gewerbetreibenden, welche keine Vordrucke zugesteltt
erhalten, sind verpflichtet, solche entweder bei dem Burger-
melsteramt, oder m Zimmer 20 des Areishauses zu Ffm.»
Höchst, Bolongarostraße 101, während der Dienststunden von
8—12 Uhr abzuholen.

Die SteuererllSruna ist schr'ftlich. zweckmäßig eingeschrie¬
ben, cinzureichen, oder mündlich dem Vorsitzenden des M-
itändigeii Eewerbesteuerausfchusses gegenüber abzug ben. Die
Pflicht zur Abgabe der Steuer-rklärung ist vom Empfang ei¬
nes Vordruckes' zur Steuererttämngnicht abhängig.

3. Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer.
Trktärung versäumt, kann mit Geldstrafen zur Abgabe der
Zteuer-v:rNärung angehalien werdrn. auch kann ch.n ein ZU-
schlag bis zu 10 vom Hundert des festgesetzten Steuergrund-
betrages aufertegt werden. ^

4 Die Hinterziehung, oder der Versuch einer Hmtersi^
Huna der Gewerbesteuer nach dem Ertrage wird bestraft. Auch
rin fahrlässiges Vergehen gegen die Steuergesetze(Steuer-
zefährdung)wird bestraft.

Fsm.-Hochst, den 9. Februar 1932.
Der Vorsitzende des Ecwerbesteuerausschusses für den Ver-

anlagungsbezirldes Main-Taunustreises.
I . V. Dr. Wolfs, Regierungs-Assessor.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim am Main, den 11. Februar 1932.

Der Bürgermeister: Lauck

Nutz- und Vrandholzversteigerung im Gemeindewald
Flörsheim am Main

Am Donnerstag, den 18. ds. Mts . werden nachstehend
verzetchnete Holzsortimenieversteigert:

. Dijtrikt 23: 30 rin. Eichen-Scheit und -Knüppel,
vistrikl 28 : 3 Stck Kiefernstämme4. u. 5. Kl. mit 4,36 fm.
vistrikt 28 : >1 rm Kiefern-Scheit und -Knüppel,
vistrikl 29: 53 rm. Eichen-Scheit und -Knüppel,
vistrikl 33 : 49 rm. Kie!ern-Radel 3 in. lang,

82 rm. Kiesern-Scheit und -Knüppel,
230 Stck. Kiefern-Wellen,
2 Stck. Kiefernstämme3 u. 4. Kl. mit 1,96 ftn.

vistrikl 40 : 60 rm. Kies rn-Radet 3 in lang,
121 rm. Kiefein-Scheit und -Knüppel,
195 Stck. Kiefern-Wellen,

vistrikt 41 : 11 rm. Kiefern-Nadel 3 m. lang,
27 rin. Kiefern-Scheit und -Knüppel,
65 Stck Kiefern-Wellen.

Zusammenkunft und Anfang vormittag 10 Uhr Abt.
28 Flörsheimer-Mittelweg. Das Holz aus Abt. 23 wird
nicht vorgezeigt und ist vorher zu besichtigen.

Flörsheim am Main , den 12, Februar 1932
Der Bürgermeister: Lauck.

Maküfche WLnke.
Wie man einen guten Leim herstellt. Er wird in Stück«

gebrochen und 24 Stunden in kaltem Wasser aufgeweicht
Die erweichten Stücke kocht man mit wenig Wasser bis er
glatt und flüssig ist Dadurch wird die Gefahr des Anbren¬
nens vermieden. Bei jedesmaligem Gebrauch erhitze man
den Leim nur auf diese Weise, es kommt dann keine Ver¬
schwendung durch 2lnbrennen, Ueberkochen und Verkrusten
des Leims am Topfrande vor, Um Schimmelbiidung wäh¬
rend des Aufbewahrens vorzubeugen, fetze man dem Leirp
während des Kochens einen Löffel voll scharfen Weinessig
zu, oder auch eine Messerspitze voll benzolsaures Natron,
Niemals lasse man den Pinsel nach Gebrauch im Leimtops
stecken. Man wasche ihn aus, trockne ihn und verwahre ihn
neben dem Leimtopf Die zu leimenden Stellen müssen von
altem Leim befreit werden, beide Fläck>"n sind mit Leim
zu bestreichen. Nach festem Andrücken bezw. Beschweren
wischt man sofort den hervorquellenden Leim mit einem
Läpvckien ab, da er angetrocknet häßliche Ränder verurjacht

In letzter Zeit sind wiederholt Fälle vorgekommen, daß
an fremde Personen Wohnungen und Zimmer vermietet
wurden, denen die Zuzugsgenehmigung ocrsrgiw rden mußte.
Die Vermieter werden nochmals ausdrücklich darauf aufm:rt°
fam gemacht, bei der hieß Polizeioerwaliung. Zünin r 3, des
Rathauses Erkundigungeii einzuholen, ob der Anziehende über¬
haupt zuzugsbcrechtigt ist, anderenfalls die Gemeinde alle
später evtl, entstehenden Mietausfälle pp. nicht übermmmt.

Flörsheim am Main, den 10. Februar 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Lauck.

Anfügungen aus Nr. 4 der Beilage:
„Der Sonntag 1'

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 3. Spule , <5. Papagei , 9. Ehe, 10. Ale , 12. Amt,
U.  Krebs , 17. Tesla , 18. Etage , 19. Adele , 21. Tat , 23. Rul , 25. Eis,
27. Moskito , 30. Lunge.

Senkredit : 1. Asra , 2. Rebe , 4.  Pope , 5. Loge , ö- Pol> 7 A“'®'
8. Ilm, 10. Agent , 11. Eklat , 12. Aster , 13. Kegel , 15. Rad , 16, Bel,
20 . Epik, 22 . Arm , 24 . Udo , 25. Esau, 26. Sieg , 28. Oslo , - 9. Teer.

Silbenrätsel

1. Wallis , 2. Islam , 3. Ravenna , 4. Diskussion , 5. Medizin , 6. Al¬
tai , 7. Norddeich , 8. Wismut , 9. Orteisburg , 10. Gogel , 11. Unze,
12. Toscanini , 13. Armagnac , 14. Utah , 15. Frithjow , 16. Gobi,
17. Etriie, 18. Neuseeland , 19. Odense , 20. Marder . 21 . Musik,
22 . Ebro, 23 . Nauheim , 24 . Mirjam, 25. Ulme , 26 . Salon. Wird
man wo crut aufgenommen , muß man nicht gleich wiederkommen.
S ch a di . l . D . A 7— A2 l . K. E4- F5: (A). 2. D . A2— E61 2K.
beliebig . 3. L. E2—G4 , D . 64  matt . (A) 1 S . B2—Ö3t
2. L.  E 2—D3 : t 2. K. E4—D3 : 3. D . A2—C3 matt.
Magisches Quadrat . 1. Lasalle , 2. Ratibor, | ä . Almosen.
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Frankfurt a. M . und Kassel tSüdwcstfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmiiunimcrn : 6.15
Wettermeldung, anschlietzend Morgengymnastik 1; 6.45 Mor¬
gengymnastik II; 7.15 Wetterbericht, anschließend Frühkon-
zert; 7.55, 12, 12.40, 13.50, 15.05, 17, 18.30, 19.30 Nach¬
richten, Zeit, Wetter; 12.05 Konzert; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13.05 Mittagskonzert; 14 Werbekonzert; 14.45 Gieße-
«er Wetterbericht: 17.05 Konzert.

Sonntag , 14. Februar : 7 Hafenkonzert: 8.15 Morgen¬
feier; 9.30 Chorgefangstunde; 10.30 „Siegfried" Einfüh¬
rungsoortrag ; 11.15 „Lebendiges Photo " ; 11.30 Wintec-
hilse; 12 Unterhaltungskapelle-Wettbewerb; 14 Landwirt-.
Maftskammer Wiesbaden; 14.10 Landesstunde; 15 Jugend¬
stunde; 16 Nachmittagskonzert; 18 „Die französische Kammer",
Dortrag ; 18.25 Dämmerstunde; 13.55 Charakterbilder; 19.20
Sport ; 19.30 Konzert; 20.15 Hörspiel; 21.30 „Siegfried" :
22.40 Nachrichten; 23 Tanzmusik.

Montag , 15. Februar : 15.20 Frauenstunde: 18.40 „Der
Zukunftskrieg" ; 19.05 Englischer Sprachunterricht; 19.45
'Heitere Tanzmusik; 20.40 Lieder von Ramuz: 21.15 Aus
Heidelberg: Konzert des Bachvereins; 21.45 Deutsche Hu¬
moristen; 22.15 Nachrichten; 22.35 Kammermusik.

Dienstag , 16. Februar : 15.20 Hausfrauennachmiltag;
18.40 Das neue Goethe-Museum; 19.05 Vortrag über e- o-
zialversicherung; 19.45 Unterhaltungskonzert; 21 Dramatische
Ballade : 22 Klaviervortrag : 22.30 Nachrichten; 22.45 Kon¬
zert.

Mittwoch, 17. Februar : 15.15 Jugendstunde; 18.40
^Journalismus ", Vortrag ; 19.05 Auf Grönlands Jnlands-
«is, Vortrag ; 19.45 Konzert; 21 Länderquerschnitt: 22.30
Nachrichten.

Achtung ! Achtung!Park Cafe
Am Sonntag Mittag ab 4 Uhr
gvotzes Msrrzevt

„Fred ’s Jazzkapelle “. N. B. Nächsten Samstag
abends ab 8 Uhr großer Preisskat . Erstklas¬
sige Preise in Eßwaren . Es ladet freundl . ein:

Jakob Singer und Frau

Schon die alten
i08rmanen

ca. 200 Sorten
medizinische Tees!
Ferner Sander Mate
und Pflanzen- Häljrfäfte,
Knoblaud)faft etc.
beachten Sie bitte meine
Sdfjaufenjter-Kräuter-Hus-
ftellunp

Drogerie und Farbenfjaus Scfjmitt
Oelfarbenfabrikation u Gewürzmiihle mit elekrischem Betrieb

kannten die
wohtfätig! Wirkung

fjlkräuter

Kaufhaus August Meliusser
Flörsheim. Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse. leieton 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

HaushaltungsartlKel . Schreibmaterialien.
Splelu/aren . GeschenKartlKel, Cigarren.

Cigaretten , Tahak.

Älchimtgr Geld!
Wir bitten alle Forderungen (Rechnungen etc.)
die an die Zugleitung betr . Fastnachtszug noch
ausstehen bis zum Dienstag , den 16. Februar,
abends 6 Uhr beim Kassierer Martin Finger , Un-
tertaunusstr ., einzureichcn . Spätere Forderungen

_ u-erden nicht mehr anerkannt ! Die Zugleitung
Katholilcher Gottesdienst

1. Fastcnsonntag, den 14. Februar 1932.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindelgottesdienst, 9.45 Uhr H»ch°

amt . 2 Uhr Christenlehre uno Andacht. 4 Uhr Maria¬
nische Kongregation . 8 Uhr abends Fastenpredigt
eines Kapuzinerpaters,

Montag 6.30 Uhr Jahramt für Anna Maria Flörsheimer,
7 Uhr Jahramt für Toni Trops , abends 7.30 Uhr
Paramentenverein.

Dienstag 6,30 Uhr hl . Messe für Magdalena Dienst
(Schwesternhaus ). 7 Uhr Amt für Barb . Frank.

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe zu Ehren des allerheiligsten
Herzen Jesu (Krankenhaus ). 7 Uhr Amt für Gertrud
Wagner

Donnerstag 6.30 Uhr hl . Messe für Josef Christoph Schütz
(Schwesternhaus ), 7 Uhr Amt für Karl Blees.

Freitag 6.30 Uhr Amt für Eheleute Phil . Dienst 3., 7 Uhr
Amt für Rosina Flörsheimer und verstorbenene An¬
gehörigen.

Samstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen
der Kirchenstiitungen , 7 Uhr Amt für Brautleute.

Evangelischer Gottesdienst,
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

KüthslWkk ZWuMng, Flönj
Montag Jungmänner -Berein
Mittwoch Turnstunde
Donnerstag DJK . General -Versammlung

vsn besten Brennftoff
woh ! ein jeder kennt,

*Uriion5
Kr

Ohn’ Rauch und Russ Ä
Unionbrikett fich nenf

©©©©©©©
Redegewandte!

tücht . Herren m. Büro bei ca.
600 bis 800 RM. mon . ges . An¬
geb . unter U. C. 999 Eisenach,
postlagernd.

00
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offiziellen Programm -- 1

X
0
Ol

SOdwosfd . Rundfunk - #
Schreiben Sie sofort*

SRZ,  FRANKFURT AK *
BlücherstraFje 20/2* C

Am Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz an der Allee

A .-B. 09-*«ioltwsliriut
SpitlSfs:2.30Hör. !.15KtirSuneRö=QErütcl. Reime in Menbklgen

Heute Abend Spielerversammlung im Vereinslokal
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Von der Reise zurück

Dr. Ehrmann, Arzt
Behandlung von Beinleiden

m a I n z , Große Bleiche 26

Oolzverfteigeiruns
Dienstag, den 16, Februar 1932, vorm. 9 Uhr be¬

ginnend, werden im Gasthaus„2um Goidnen yirsch" in
Raunljeim öffentlich meistbietend versteigeit:
Scheller rm. : Eiche 69, zum Teil zu Küferholz geeig¬

net, Kiefer 144, hierunter 34 rm 3 - m. laug.
Knüppel rm.: Eiche 10, Kiefer 104,

Das Holz sitzt in den Abteilungen 87, 90, 97, 98 und
99 der Försterei Mönchwald und der Abt . 43 der Försterei
Klaraberg , an der Okriftelerstrahe. Gute bezw. sehr gute
Abfuhrvcrhältnisse. Auskunft erteilen wir, Förster Jakob zu
Forsthaus Mönchwald und Förster Damm zu Forsthaus
Klaraberg . Das Holz ist vor der Versteigerung anzusehen.

Naunheim am Main , den 11. Februar 1932.
Hess. Forslamt Uaunheim.

Köhler

SamstagB.cö Uhr, Sonntag4 und6.30 Vkr
Der große Fox- Ton - Film, der mit dem goidnen

Preis ausgezeichnet wurde.

„rr . is"
ein ergreifendes und überaus spannendes U- Boot-
Drama in 8 Akte . Als zweiter Schlager ein Spitzen¬

film, der deutsche Fox- Film
,,Heut spielt der Strauß“

Der Lebensroman des Walzerkönigs J . Strauß in 6 Akten
Sonntag4unr große Kinderuorsteiiungm. uoilst. Programm.
Eintrittpreise : 1 RM, 854, 654 . Erwerbslose 50d
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sieuerüeraiungu.Treuftanieschü
Sachgemäße Bearbeitung aller Steuerangelegeß
heilen persönliche Vertretung vor den Steuer
behörden
Dr . Kloft

Sprechstunden : Donnerstag 18—20 Uhr, Bahnhofsr«
staurant : Messerschmitt, lägt, in Ffm.-Hochs
8—10 Uhr. Büro: Albanusstr. 19a. Tel. 136$
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Das sind Serien -Iage bei Tietz. So stadtbekannt unser Serienmann
auch ist, jetzt lernen Sie ihn erst richtig kennen - was er diesmal an* eub
praktischen Gebrauchsartikeln in den Serien -Preislagen bringt, ist er'fej
staunlidi. Achten Sie ganz besonders darauf, was Sie jetzt für dieseg$ a
Preise erhalten , prüfen Sie eingehend Preise und Qualität

ander-
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mir5DÄ t«lD.e0en- Aber Sie haben

) ™r noch ferne Antwort aeaebenS e»S3 ie!'f ' “ M°“eÄ
SqÄ ™ entstehen kann,
eens in ' *T mn  eines Mor-
Sfirp« aw 5̂ ®uro- Sie wollen
Haken rX % JtUf *Ä Alle

fetter ffliannefSSÄf * 8inflK’
|a «8en pflegt. Der fö

mn

afl £ e' lb ’- lir ,i0en  Sie ihn herunter
01 * Morgen , wenn Sie
„JSähä > “ ««w
ese | 5e,"?8, | t«" " f« ‘- sif .; f i „rK, 1{: zögern gar nicht erst
Lil $ anQi n ^ ren  Mantel wieder

inhaV" Hutständer , obwohl doch
»äre 5^ " °ch. Platz gewesenWarum ln aller Welt tun

_ r- fTonnen  es nicht
rr ^ /lrf Sie haben so ein Gefühl.
jj-E ^ ls hinge die Welt davon ab. Es

verrückte Sache,
Aber Sie mMen es. Nie.

r»»" Sie dazu. Sie zwin-
^ selbst. Und von diesem

sn # .in fog- i — x * .»B tL an  begrünt eine lange
\ nu ""derer Tage, an denen
3ören Mantel nur noch an

S o. Und jetzt seien Sie ein-
einen Augenblick ganz

still. Und jetzt denken Sie
maI ^ ?on Augenblick ganz tief
nach. Und jetzt schauen Sie mir
einen Augenblick richtig in die
Augen. Und jetzt sagen Sie mir
ernmal : Sind Sie nicht auch ein
rtzchen ern kleines bißchen aber¬gläubisch? Nein?

hi*  t^ earl aio denken Sie
A? " nicht im geringsten!

SBofur halten Sie mich? Man ist
frH em moderner Mensch. Man
m  aufgeklärter , denkender
Mensch. Man lebt doch nicht im
Mittelalter . Niemals , unter keinen
Umstanden . . .

Sehr schön— ist alles in Ord-
nung. Nur etwas möchte ich noch
oon Ihnen wissen: wie ist das jo
mit Ihren Angewohnheiten?

Meinen An . . . Was meinen
»re damit , wenn ich bitten darf?
„ -. ^ inen Augenblick , bitte . Sie
5° 0ei! . keine rothaarigen Men-
len ^ en Sre mißtrauen Men-
S " ^ rotem Haar „aus Prin-
Lnd '- kommt das her ? Am
haariol >« k ? l)nen jemand Rot-
Zaarrges einmal einen üblen
Streich gespielt?

'■)UU■fe -î y.<wftJCj

^ Am/
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diesem Haken aufhängen , wenn
Sie sich nicht selbst unglücklich
machen wollen . . .

Hören Sie weiter zu. Aus
Ihrem Schreibtisch liegt ein Brief¬
öffner . Er liegt auf Ihrem
Taschenkalender . Sie legen ihn
immer dorthin . Weshalb ? Aus
Ordnungsliebe ? Er könnte doch
überall woanders liegen , ohne daß
seine Lage die „Ordnung " im ge¬
ringsten stören würde . Aber nein!
Gerade auf den Taschenkalender
gehört er . Warum ? Nichts als
kleiner alltäglicher Aberglaube . . .

Noch etwas . Ich kenne einen
Menschen . Das ist ein durch und
durch erwachsener , würdiger , ern¬
ster Mann . Und was treibt dieser
ernste , große Mann auf der
Straße , wenn er sich unbeobachtet
glaubt ? Schritt für Schritt schaut
er vor sich auf das Pflaster . Ist
der nächste Stein breit ? Ist er
schmal? Er geht , seine dicke Akten¬
tasche unterm Arm , mit hüpfen¬
den , bald großen , bald kleinen
Schritten und achtet höllisch darauf,
daß er ja nicht mit dem Fuß auf
eine Ritze zwischen den Steinen
tritt . Sonst ist er ganz normal,
der Mensch. Aber wenn er nicht
darauf achtete , wenn er sich plötz¬
lich dabei ertappte , klatsch, auf
eine der Ritzen getreten zu sein —
ich glaube , er würde am nächsten
Morgen vor Kummer nicht früh,
stücken. Ich glaube , er würde

abends vor dem Schlafengehen
erst unters Bett sehen . Ich glaube,
er wäre für einige Zeit — wenn
nicht ein unglücklicher , so doch ein
stark beunruhigter Mann . Aber¬
glauben , Aberglauben . . .

Leiden Sie manchmal unter
Kopfschmerzen ? Ich ja . Und da
habe ich manchmal eine recht
sonderbare Erfahrung mit mir
selbst gemacht . Es gibt doch so
verschiedene , ziemlich kräftige Mit¬
tel gegen Kopfweh , Sie wissen
schon . . . Die esse ich ungern . Ich
nehme lieber etwas ganz anderes,
etwas ganz Harmloses , wo eigent¬
lich kaum etwas anderes drin ist
als Zucker, Natron oder Motten-
pulver . Ich weiß , daß es mir von

Rechts wegen nicht helfen könnte.
Aber ich nehme es ! Denn , was ich
nehme, darauf kommt es nicht so
sehr an als darauf — daß ich

Und wenn ich bloß eine Messer-
spitze voll Soda in ein Glas
Wasier täte , in dem Glauben , es
sei ein Heilmittel , und wenn ich
das Ganze tränke — ich glaube , ich
würde geheilt . — Sie sagen , das
ist Suggestion , Autosuggestion mit
hundert PS ? Möglich . Aber ge¬
hört nicht auch diese Art von
wundertätiger Einbildung in die
Abteilung Aberglauben ? Beweist
nicht diese kleine Angelegenheit,
daß jeder einzelne Mensch, gesund
oder nicht gesund , verrückt oder
weniger verrückt — seinen Tick,
sein Steckenpferd , seinen Aber¬
glauben hat ? Daß diese unschein¬
bare Form von Aberglauben —
es gibt noch andere Formen , von
denen wollen wir aber ganz
schweigen — völlig alltäglich»
völlig selbstverständlich , völlig
normal ist?

Han ».

U/ & ~ i

ERFINDÜNGEN/
ein» Patentamt in Wa-

irl ) shington werden in einem
Jahr durchschnittlich 90 000

Patente angemeldet und ungefähr
50 000 angenommen . Tausende
von diesen Patenten sind von
vornherein als erfolglos anzu¬
sehen, denn sie betreffen meist
Dinge , für die kein Markt vor-
gesehen ist. Es ist überhaupt auf-
fällig , wieviel Zeit für Erfin¬
dungen angewandt wird , die vom
ersten Augenblick an sinnlos sind.

Um diesem Zustand endlich
vorzubeugen , hat sich vor vier
Jahren in England eine Gesell¬
schaft zusammengetan , um jährlich
eine Liste mit Dingen , die zu er¬
finden Erfolg bringen soll, zu ver¬
öffentlichen.

Was könnte denn nun also
noch alles erfunden werden , um
uns restlos glücklich zu machen?

Da wären zuerst Regenschirme.
Sie meinen , da gäbe es nichts
mehr zu verbessern ? O — wie
wäre es zum Beispiel mit einem
Regenschirm , den die Herren be¬
quem in die Westentasche , die
Dame in die Handtasche tun
könnten ? Wie wäre es mit einem
Apparat zum Wenden der Noten¬
blätter beim Klavierspielen ? Der
Maler würde auch einen Füll¬
pinsel begrüßen , der mehrere
Pfund Farbe faßte . Bedarf ist
auch für einen holzkonservierenden
Schiffsanstrich vorhanden , einen
Anstrich , der die lästigen Bohr-
muscheln sofort abtötete . Auch eine
Vorrichtung zum selbsttätigen Um¬
rühren von Speisen beim Kochen
wäre die Freude mancher Haus¬
frau.

überhaupt etwas nehme . Wenn
ich was nehme , dann glaube ich
daran , daß es mir hilft — das
ist doch ganz natürlich ? Und
bums , der Zucker, das Natron
oder das Mottenpulver befreien
mich von meinen Kopfschmerzen!

Ein Vermögen könnte auch
ein Erfinder verdienen , wenn er
zum Beispiel ein Bohnerwachs
erfinden würde , auf dem man nicht
ausgleitet , oder eine unzerbrech¬
liche, elastische Glassorte oder
eine mechanische Vorrichtung zum
Fensterwaschen . Wem wird es ge¬
lingen , Wafferleitungen zu kon¬
struieren , die im Winter nicht zu¬
frieren , Strümpfe zu weben , die
wirklich unzerreißbar sind, wie¬
viele Schreibmafchinen -Schreiber
würden dem Erfinder dankbar
fein, der die Maschine veranlaßte,
ein Signal auszulösen , wenn dir
Seite zu Ende geht . . . Ach, es
ist wirklich noch viel zu erfinden.
Selbst der simple Kragenknopf,
der ständige Zankapfel der Ehe¬
gatten , scheint mir noch sehr ver¬
besserungsbedürftig . Vor allem
dürfte er nicht immer unter den
Ankleideschrank rollen , und uns
zu allerlei phantastischen gym¬
nastischen Uebungen veranlaßen . .
das aber wird wohl nur frommer
Wunsch bleiben.

Euch Erfinder aber bitte ich
um eines : Seht bitte darauf , daß
die Vorteile eurer Erfindungen
im richtigen Verhältnis zur Auf-
Wendung stehen . Nur wenn ihr
das berücksichtigt, dürft ihr auf
Erfolg hoffen!

f>. «.

ü



Ein Traum von Macht, Roman von Karl Wickerhauser.
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Inhalt der bisher erschienenen Kapitel:
Kurt Niemann , ein kleiuer Banfcaugcstcllter . der zusammen

mit seinem Vetter Wilhelm Overhoff la der Privatpensiou der
Witwe Koritsdion lebt , erhält eines Morgens mit der Post von
einem unbekannten Absender einen Padc Zeitungen zugesandt.
Da er an diesem Morgen wieder einmal verschlafen hat . wird
er von seinem Chef , Herrn Wernheimer , fristlos entlassen , Er
prüft die ihm zugesandten Zeitungen und findet alle Nummern
bis zum linde des kommenden Juni . Er weiß nunmehr alle
Einzelheiten der bis dahin in der Weit eintretenden Ereignisse,
ein Wissen, das ihm Millionenvermögen einbringen kann . Durch
Wetten , Lottericspiclcn und Spekulationen wächst sein Vermögen
ins Ungemessene , da er durch die Zeitung fast ausnahmslos
richtige Tips hat . Niemann gründet ein eigenes Bankgeschäft
und stellt seinen Freund Kiesling und Ovcrhotf ein . Kiesling
führt für Niemann die verschiedensten Auftrüire aus . die zur
Vermehrung des N'icraannsdien Vermögens dienen sollen . Nie¬
mann kauft sich eine eigene Villa und halt dort einen feier¬
lichen Einzug . Er tätigt enorme Börsenabschlüsse und setzt die
Geschäftswelt der ganzen Welt in Erstaunen . Trotzdem ihm
«llc Genüsse offcnsteh ~n, ist er ein vereinsamter Mensch. Da
fällt ihm ein unbekanntes Mädchen ein , die ihm zehn Mark gab.
als er als Stellungsloser auf der Straße bettelte . Er nimmt sich
vor , dieses Mädchen ausfindig zu machen und setzt sich zu
diesem Zwecke mit einem Detektivbüro in Verbindung . Wcrn-
heimer lädt Niemonn und Overhoff zu einem Gartenfest ei*.
Overhoff findet auf dem Schreibtisch von Niemann ein Notiz¬
blatt , aus dessen Aufzeichnungen er nur entnehmen kann , daß
Niemann in irgendeinem geheimnisvollen Zusammenhang mit
dem Zeitungsverlag des ,,Beobachter “ steht . Auf einer
Abendgesellschaft bei Wernheimer , mit dem er wieder ge¬
meinsam Geschäfte tätigt , lernt Niemann die Unbekannte
kennen . Es ist die Filmdiva Dolnia . Sie gestehen sich
einander ihre Liebe und genießen ihr Glück vor aller Welt
verheimlicht . Niemann Beabsichtigt , die Kontinentalfilm-
gcscllsehaft , bei der seine Freundin filmt , sowie die Ber¬
liner Verlags -A.-G.. die den „ Beobachter “ herausgibt , um
jeden Preis in seine Hände zu bringen . Hier stieß er zum
ersten Mal auf energischen Widerstand . Es gelang ihm
Dicht , die Aktien des Zeitungsunternehmens aufzukaufew,
und wegen Erwerbung der Filmgesellschaft überwarf er sich
sogar mit Dolnia . Er verzichtete schließlich auf den Plan.

konnte Niemann nicht mehr mit ihrer Zustimmung zu
einem Vorschlag rechnen, den sie wiederum nur für eine
Laune halten würde.

Akademisch gesprochen, scheint mir eine nette kleine
Krankheit in diesem Falle am geeignetsten Aber wie
mache ich das bloß? Das geht schwer. Bleibt irgendein
Schlafpulver , ein leichtes Betäubungsmittel , das ich am
Sonntag in ' Margarets Täschchen praktiziere. Wer werg,
ob ich dazu Gelegenheit finde. Sehr ärgerlich, wenn ste
mich dabei erwischt."

Niemann lachte kurz auf.
„Sie würde es mißverstehen. Sie wäre imstande, ein

großes Geschrei zu erheben, weil ich sie vergiften will.
Er preßte den Mund zusammen.
„Da wir einmal akademisch sprechen: der simpelste

Tod ist sicherer als die schönst- Krankheit , Nein natür¬
lich nicht vergiften , das habe ich dank meinem „Beobachter
nicht notig. Ich kann sie entfernen und trotzdem werde ich
unbeteiligt und schuldlos sein." -

ringste Hilfe leisten zu können, berichten uns:
zahl der weiblichen Passagiere.

Meb»

, . mit Kratzen und Beißen , einige der
m  Männer mit Fußtritten

Viele der Verunglückten nicht ertrunken, sondern sch^
vorher in dem Gedränge erdrückt und zu Boden getreten .1

Die Zahl der Geretteten,
die wir gestern mit neunzehn̂ angegeben haben. hat fil>

Hier
(10. Fortsetzung.)
Hier —• es war keine Einbildung gewesen

stand so etwas:
Kontinental -Redoute vor der Spanienreise!
Unter der Devise „Spanien " veranstaltete die Kon-

tinental -Filmgesellschaft gestern nacht in ihren Ateliers
eine glänzende Sommerredoute . Tanzturnier , Tom¬
bola, ein ..spanisches" Kreuzworträtsel in lebenden Bil¬
dern, erstklassige Varietedarbietungen — das ist nur
einiges aus der Fülle der Attraktionen . Dementsprechend
gestaltete sich auch der große, nicht allein gesellschaftliche,
sondern auch materielle Erfolg des Festes, dessen Rein-
erträgnis in der Höhe von ungefähr 20 000 Mark zur
Unterstützung erwerbsloser und invalider Filmschau¬
spieler bestimmt ist.

Ein Ensemble der Kontinental , das den grandiosen
Balzac-Film „Die Herzogin von Langeais " darstellt,
tritt in der nächsten Zeit unter Führung des Regisseurs
Hartwich die Reise nach Spanien an , wo die von Balzac
geschilderten Szenen an Ort und Stelle ausgenommen
werden sollen. Die gestrige Nedoute kann als eine Vor¬
feier dieser Filmexpedition betrachtet werden. Die
männliche Hauptrolle des Dramas , den napoleonischen
General Montriveau . spielt bekanntlich Robert Stauffer,
während die Titelrolle der Herzogin von Langeais von
Fräulein Margaret Dolnia verkörpert wird , erner
jungen Schauspielerin, die mit dieser ganz großen
Leistung in die Reihe der gefeiertsten Filmstars
treten wird.

Fräulein Dolnia war es auch, die von all den ent¬
zückenden Teilnehmerinnen an der Festlichkeit den
stärksten persönlichen Erfolg zu verzeichnen hatte . .

Und dann ging es in der Aufzählung der An¬
wesenden weiter . Doch was war das ? Da, em paar
Zeilen weiter unten, war ja auch der Name Kurt Nre»
mann erwähnt:

. . . bemerkte man Herrn Kommerzienrat Wern¬
heimer. der für diese Nchat seine scharfe Opposition gegen
die Geschäftsführung der Kontinental -Film aufgegeben
hatte und viel mit Fräulein Dolnia tanzte,' Herrn Kurt
Niemann , Herrn . . . und Gemahlin . * , Herrn . . . Herrn
. , , . und viele andere.

Niemann war außer sich.
„Wir werden also zusammen dort sein", flüsterte er.

„Fräulein Margaret Dolnia , Herr Kurt Niemann : das ist
so sicher, als ob es schon geschehen wäre . Wie das werden
soll, da zwischen uns doch eine Verstimmung herrscht, kum-
mert den „Beobachter" nicht. Er stellt uns , nicht ohne Be¬
ziehung, nebeneinander hin . Er dekretiert, daß wrr uns
bis spätestens Sonntag versöhnt haben müssen.

Zuerst die Meldung und dann das Ereignis , zu wel¬
chem sich Niemann ohne Widerspruch herzugeben hatte!

Er revoltierte diesmal und suchte nach einer Möglich¬
keit. diese Revolte erfolgreich zu gestalten. Das Ergebnis
mußte fein, daß er und Margaret nicht auf die Redoute
gingen. Wenn das gelang, war der „Beobachter Lugen
gestraft und seine mysteriöse Macht gebrochen.

„Man könnte sogar die Zeitung selbst zur Verhinde¬
rung des von ihr gemeldeten Faktums heranziehen. Dann
ist sie mit ihren eigenen Waffen geschlagen mit dem Vor¬
auswissen. das sie sonst, um mich zu beherrschen, braucht

Die Idee schien ihm ausgezeichnet. Hoffentlich fand
sich in den nächsten Nummern etwas , was zu diesem Zweck

8U° ®S% bofnia aöurfte nicht an der Redoute teilnehmen.
Was ihn selbst betraf , so hatte er mit dem Beobachter
keine guten Erfahrungen gemacht Er empfand eine aber¬
gläubische Scheu davor, ferne Person in diese Angelegenheit
einzumischen. Es war genug, wenn er die Drahte zog, an
denen Margaret sich bewegen sollte _

Sie daheim festzuhalten und festhalten zn lasten --
das war kompliziert und unsicher.' Und seit Mar - >>w ■'
wiö ihm gezeigt hatte , daß fie einen eigene» Willen besag.

inzwischen um zwei vermehrt . Die Liste lautet nunmehr . *
Niemann verschlang die Namen der einundzwanziS

die mit dem bloßen Schrecken, mit Hautabschürfungen. Ohn¬
mächten und mit schweren Nervenschocks davonkommen wur¬
den. Der Name Dolnia war nicht darunter . !

Wie hatte ihm die Meldung in der Nummer vo«j
Donnerstag entgehen können? In der Nubrrt „Lotz,
Nachrichten" , die er vorhin überflogen hatte , gab es £>e>(
gleichen Titelkopf:

Untergang des Vergnügungsdampfers
„B a b e l s b e r g".

W* Furchtbare Schiffskatastrophe
^ auf dem Wannsee.

Es folgte dort der „telephonische Bericht" unseres Spt
zialkorrespondenten, der „fünf Minuten vor Vlattschluv
eingetroffen war . In einigen Sätzen wurde dort , Wj-M«
Raum - und Zeitmanaels halber , dasselbe gesagt, wre a« 1«R
nächsten Tag ausführlich in vielen Spalten : '

Eine Kesielerplosion, die in die Steuerbordwand
zwei Meter weites Loch riß und das alte Schm vinm
wenigen Minuten zum Sinken brachte: die Panikdie !' vu  /
des Ausflugspublikums bemächtigte war verderblicher 0 m
die Katastrophe selbst. Die Leute benahmen sich wre - Mich
Tobsüchtigen, sie ließen einander nicht m die Rettung' irD0Vuaiilgen, re liefen euuuiucv Ei
boote gelangen , aus Angst alle,andern konnten. am Leb Lin
bleiben, nur nicht sie selbst, die einzelnen. Und da 4 bt^ _ f er :ic 11. .j —
jeder so dachte, kam deiner ins Boot. Als dann das Sm> as
sank, mußten auch geübte Schwimmer in den Saugivi , ge
geraten . Sie wurden hinnntergezogen. Nur wenige tav
ten crus dem Schlammschlund wieder auf.

Am Donnerstag sind acht — vierzehn — ncunz-i. Der j
als gerettet angegeben", zählte Niemann ..Margarets

darunter . Und am nächsten Tag sind es eiE g
zwanzig geworden. Margaret rst nicht darunter . Hem•ugvy yvwvwv -i». -wv„ ~0 - > ' * f*y>

-2ch werde sie also richtiggehend in ^ Tod .schick̂ Wirt
m  ein

Scherenschnitt von Straub.
Hart am Wind.

öavaria -Verlag.

Er schauderte vor dieser theoretischen Erwägung nicht
zurück.

Er suchte in der Zeitung nach einem passenden Unglück
für Margaret Dolnia . Es sollte -in möglichst einfacher und
rascher, dabei doch unentrinnbarer Fall sein, damit ihm das
Schicksal kein Schnippchen schlagen konnte.

Er blätterte in den Exemplaren vom morgigen Mitt¬
woch bis zum nächsten Montag nach. Einige Automobil¬
unfälle , Leuchtgas- oder Wurst - und Fischvergiftungen gab
es jeden Tag , aber da waren immer die Namen der Be¬
troffenen genannt , das half ihm nicht weiter.

Zugentgleisung in der Station
Alexanderplatz.

„Nee das ist auch nicht das Nichtige. Paar armselige
Quetschungen können mir nicht imponieren "

Das stand in der Freitagnummer . Dicht daneben aber
i— Niemann wurde plöötzlich aufgeregt — las er etwas
non dem

Untergang des Vergnüg » ngs-
dampfers ..Babelsberg

- . . im Nachtrag zu unseren gestrigen Mitteilungen , die
sich alle vollinhaltlich bestätigt haben . . .

meinte er. „wie man etwa den Kellner bei Kempmskr^ hn z
eine Flasche Fachingen schickt. Moraaret Dolma Jei M hin
dann deine Stunde geschlagen? Sollte wirklich alles ^ ben,
sein zwilchen uns ? Schade, schade! Aber es -ubt kein Ren
andern Ausweg, mich aus der Knechtschaft der Vorbes keine
mung zu retten ." , und i

Niemann sckwicg. um nach einer Pause im Seid noch
gespräch fortzufahren : , mehr

„Und du bist einmal meine aroße Liebe gewesen? und
kann es kaum glauben , das mußte doch e;n Jrrtinn wißt
Die ewige Liebe dauert ja wohl eine Ewigkeit. Die f ber  ^
ziehunq zwischen uns war flüchtiger. Wir sind durch wird
,Beobachter" zueinander gekommen, der uns wir
scheidet."

Aus der Montagsausgabs seines Blattes ersah er
auch dann noch nicht alle Opfer der Katastrophe gebo ,
ja bloß ansgeforscht waren . Das war übrigens die
Meldung einer Affaire . die Berlin und ganz Deutsch
zwei drei Tage lang in Atem gehalten hatte und
doch schon inaktuell zu werden begann. ^

In der gleichen Nummer stand der Bericht von
Kontinentalredoute . .

Kurt Niemann stellte einen äwist mit der Dolnia^
weilen zurück. In der nächsten halben Stunde arbe
er mit schweigendem Eifer . Wenn es auch °n-lenbl«
Geschäft nichts zu tun gab. konnte er doch die Spekula
in Kali vorbereiten.

Nachher ließ er Wilhelm Overhofs kommen. ^
„Ich fahre fefet zn Wernheimer . Irgend etwas Nê . 1

Und auf Onerbofis Verneinung : „Wegen der Erd u ,
rufe ich im Laufe des Abends h,er an. Bis dahin ?
sich Bremen gemeldet haben ."

Als er im Fond des offenen Wagens faß. tat ihw ^< n ..zi c:*;,.,, tmS CrfiTnfcn rnabi: er war n,

Die furchtbare Schiffskatastrophe
auf dem Wannsee.

. , . die infolge Kestelexplosionentstanden ist - *
- S •. mindestens fünfzig Tote Vis jetzt sind bloß dreißig
davon geborgen und erst siebzehn identifiziert . . . Nach¬
forschungen

in dem zähen und dicken Erundschlamm
äußerst erschwert , „ .

Grauenhafte Einzelheiten.
Erbitterte l^ ämpfe um die zwei

Rettungsboote.
Augenzeugen, die das grauenhafte Unglück vom schwe¬

dischen Pavillon aus mit ansehen mußten, ohne die ae»

Jvv will ^ VI IV v uy V J | VII vi » ■] V,
frische Lnft ' ug um Stirn und Schläfen wohl : er war
und zufrieden. Nach Abwicklung aller kommerz' .
Dinae dachte er an die Versöhnung nnt Maraaret D-
Er traf sie in ibrer Wobnunq an. Sie fiel ihm «w
Hals und gestand unter Seufzern und Freudentranen.
ste sich fo sehr nach ihm gesehnt habe, daß sie ihn nev
sie ibn mit der Kontinental aussöhnen . . . ^

Niemann ließ sie nicht weiterreden : ^ v
„Wer denkt heute an die Konftnental ! Ich habe,

hin geschäftlichen Aerger gehabt, das war alles . Vc
sich, daß wir die Spanienreife machen.

Niemann betrachtete es als feine Menfchenpflicht^
garet die letzten Tage ihres jungen Lebens schon u"
genehm zu machen. der Tstehen

Goktjetzung solgt.) der S
ihm g
denn
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Müller

kommt auf ei¬
nem wohlge¬
nährten Schim¬
mel derBraffen-
heimer Müller
mit roten Paus¬
backen und klei¬
nen, freund¬
lichen Augen
dahergeritten.
Und als er in
die Stube kam
und tut den
Kameraden,die
beim Neuen
sitzen, Bescheid
und hört, daß
sie vom Zun¬

delheiner
sprechen, sagte
er: „ich Hab
schon soviel von

dem Zundel¬
heiner erzählen
gehört,ich macht
ihn doch ein¬
mal sehen." Da
sagte ein an¬
derer: „Nehmt
euch in acht,
daß ihr ihn
nicht zu früh zu
sehen bekommt.
Es ist die Rede,
er sei wieder
imLand."Aber

den Pausbacken

be-

nur hast du mich

kleine
einem

Gotthold Ephraim Lessing.

,°U„E -" ' S-"» .
el"tt  fJ? neS  Tages satz der

!f. in,ei, ganz betrübt in et
sch,cke Wirtshaus und dachte daran wie

jo  h hin 6eigeU » S 'eSSÄS
ckÄ ^ und wie er jeffi
"best" 'einem Menschen'mehr"zu'!rauen

s mehrere’fiirtr+̂ n-ter^ê cn  kommen
!sen? unb frLf “ftl tn  das Wirtshaus

^ mls. -Nnken^den Neuen.nm K wißt ^ euen. „Und
Dre * (,erö > sagte einer, „datz
urch» berZundelh im  Land it . 'und

™Ä\ 0Qn*en  Amt eine
2d auf ihn angestellt, und

h er °
gebor̂'die 1«
milcht
und 11

von 1

Inia <|l
arbe''

lekulak

; Neue«
ErdM
lin kN

-t %war v
merä's
et Do«'
n uw
mnen,
liebe

habe
. Mil

licht,£n un*

sagte:„Pah , ich komm noch bei guter
Tageszeit durch den Friedstädter
Wald, dann bin ich auf der Land¬
straße, und wenns fehlen will, geb
ich dem Schimmel die Sporen."
Als das der Heiner hörte, fragte
er die Wirtin : „Was bin ich schul¬
dig?" Und geht fort in den Fried¬
städter Wald. Unterwegs begeg¬
net ihm auf der Betteltour ein
lahmer Mensch. „Gebt mir für
ein Käsperlein eure Krücke", sagte
er zu dem lahmen Bettler. „Ich
habe das linke Bein übertreten,
daß ich laut schreien möchte, wenn
ich darauf treten mutz." Also gab
ihm der Bettler die Krücke. Bald
darauf gehen zwei betrunkene
Soldaten an ihm vorbei und
singen das Reiterlied. Wie er in
den Friedstädter Wald kommt,
hängt er die Krücke an einen
hohen Ast, setzt sich ungefähr sechs
Schritte davon an die Straße und
zieht das linke Bein zusammen,
als wenn er lahm wäre. Darüber
kommt auf stattlichem Schimmel
der Müller dahertrottiert und
macht ein Gesicht, als wenn er
sagen wollte: „Bin

’ine Rechte packte den Zopf  und — mit einem kräftigen
ttuck zog ich mich aus dem Sumpf!

r " Amtmann und die Schreiber
hpre£ ?uf  dem Anstand?" Als

Hafner das hörte, wurde es
denn̂ UJ\b 0eItl nor  de» Augen,
unbVfe*ö?a-tf,te’ e5  kenne ihn eineruno jetzt sei er verraten. Darüber

reiche Müller, und bin ich nichr
der schöne Müller, und bin ich
nicht der witzige Müller?" Als
aber der witzige Müller zu dem
Heiner kam, sagte der Heiner mit
kläglicher Stimme: „Wollet ihr

nicht ein Wer! der Barmherzigkeit
tun an einem lahmen Mann?
Zwei betrunkene Soldaten, sie
werden euch wohl begegnet sein,
haben mir all mein Almosengeld
abgenommen und haben mir aus
Bosheit, das es so wenig war, die
Krücke auf jenen Baum geschleu¬
dert und ist an den Aesten hängen
geblieben, datz ich nun nimmer
weiter kann. Wollet ihr nicht so
gut sein und sie mit euer Peitsche
herabzwicken?" Der Müller jagte:
„Ja , sie sind mir
begegnet an der
Waldfpitze. Sie ha¬
ben gesungen: „So
herzig, wie mein
Liefet, ist halt nichts
auf der Welt."
Weil aber der Mül¬
ler auf einem schma¬
len Steg über einen
Graben zu dem
Baum mutzte, so
stieg er von dem
Rotz ab, um dem
armen Teufel die
Krücke herabzu¬
zwicken. Als er
aber an dem Baum
war und schaut hin¬
auf, da sieht er,
datz er wohl auf
den Baum klettern
mutz. Kaum aber
ist er oben, schwingt
sich der Heiner
schnell wie ein
Adler auf den statt¬
lichen Schimmel,
Sibt ihm mit demAbsatz die Sporen
und reitet davon.
„Latzt euch das
Gehen nicht ver¬
drießen", rief er
dem Müller zurück,
„und wenn ihr
heimkommt, so rich¬
tet eurer Frau einen
Grutz aus von dem
Zundelheiner!" Als
er aber eine Viertel¬
stunde nach der
Wegzeit nach Vrasienheim und an
die Mühle kam, und alle Räder
klapperten, datz ihn niemand hörte,
stieg er vor der Mühle ab, band
dem Müller den Schimel wieder
an der Haustüre an und setzte
seinen Weg zu Futz fort.

Johann Peter Hebel.
Das Dithmarsische Lügenmärchen

Ich will euch etwas erzählen.
Ich sah zwei gebratene Hühner
fliegen, flogen schnell und hatten
die Bäuche gen Himmel gekehrt,
die Rücken nach der Hölle und ein
Ambotz und ein Mühlenstein
schwammen über den Rhein, fein
langsam und leise, und ein Frosch
satz und fraß eine Pflugschar zu
Pfingsten auf dem Eis. Da waren
drei Kerle, wollten einen Hasen
fangen, gingen auf Krücken und
Stelzen. Der eine war taub, der
zweite war blind, der dritte stumm
und der vierte konnte keinen Futz
rühren. Wollt ihr wissen, wie das
geschah? Der Blinde, der sah zu¬
erst den Hasen übers Feld rasen,
der Stumme rief dem Lahmen zu,
»md der Lahme faßte ihn beim
Kragen. Etliche wollten zu Lande
segeln und spannten die Segel im
Wind und schifften über große
Aecker hin: Da segelten sie über
einen hohen Berg, da mutzten sie
elendig ersaufen. Ein Krebs jagte
einen Hafen in die Flucht, und
hoch auf dem Dach lag eine Kuh,
die war hinaufgestiegen. In dem
Lande sind die Fliegen so groß als
hier die Fliegen. Nun mach schnell
das Fenster auf, damit die Lügen
hinausfliegen.

Münchhausen im Sumpf
Wieder einmal war die Tafel¬

runde der alten Haudegen im ge¬
mütlichen Bibliothekszimmerdes
guten Münchhausen verfammelt.
Für die, die keinen Rotspon moch¬
ten, war Bier ausgefahren
worden, die andern tranken den
roten Rebensat! aus großmäch¬
tigen Humpen und freute» sich

schon im Voraus auf das Aben¬
teuer, datz ihnen der Münchhausen
heute wieder zum Besten gebenwürde.

Mittlerweile war Ruhe ein¬
getreten. Der blaue Tabaksdunst
stieg in leichten, feinen Ringen zur
braungetäfelten Decke, die Diener
in der blauen Montur gingen auf
Zehenspitzen um den Tifch, die
Humpen und Gläser neu zu füllen.
Münchhausen begann ernst seine
„wahre Geschichte":

Kaum aber ist der Müller auf dem Baum, schmingi sich
der Heiner aufs Pferd  und galoppiert davon.

„Fürwahr, meine Herren, die
Wege hier bei uns in Preußen,
Sachsen und Baden lassen wohl
viel zu wünschen übrig und na¬
mentlich bei nassen Wetter haben
wir alle wohl schon einmal bis an
die Waden im Dreck gesteckt. — Ich
war damals noch ein junger Dachs
und Depeschenoffizier. Der Dienst
machte Spatz, denn die Marketen¬
derinnen waren hübsch und der
Wein nicht sauer, aber der Oberst
war doch der leibhaftige Satan.
Eines Tages zog ich denn auch auf
seinen Befehl los, um ein Dorf zu
erreichen, dessen Schultheiß, aus¬
gerechnet dem Schultheiß, ich eine
Depefche bringen mutzte. Das ich,
um noch rechtzeitig anzulangen,
quer durch ein großes Moor,
das sehr tückisch war, reiten
mutzte, erwähnte der alte Schurke
natürlich nicht. Was sollte ich
aber schon viel anfangen. Bald
war ich im Moor, bald satz ich bis
zum Hals im Dreck. Mein armer
Brauner lag scheinbar schon in den
letzten Zügen, mir stieg das
Master langsam immer höher am
Hals hinauf.

Versaufen mochte ich aber nicht
und so kam mir denn auch schließ¬
lich der rettende Gedanke. Fest
umllammerte ich mit der rechten
Hand meinen steifgewichsten Zopf,
die Linke faßte den Zügel straff
und — mit einem kräftigen Ruck
zog ich mich aus dem Sattel und
damit aus dem Sumpf! Als ich
erst einmal wieder Boden unter
den Füßen hatte, ging es schon
weit besser. Meinen Braunen mit
beiden Händen fest um den Gurt
fassen und mit einem schwung¬
vollen Griff neben mich stellen
war das Werk eines Augenblicks.
Wir beide waren gerettet — das
scheint mir ein Grund zum Trin¬
ken — also Prosit meine Herren!

Bon den klugen Schildbürgern.
Einstmals machte der Stadt¬

schreiber von Schilda eine gar

wichtige Entdeckung: auf dei
Stadtmauer, die schon halb zer¬
fallen war, weil die Feinde ni«
Lust hatten, auch nach Schilda zu
kommen(da sie dort nämlich, so¬
bald sie die Schildaer Hund«
sahen, vor Lachen nimmer kämpfen
konnten), auf dieser Stadtmauer
also wuchs Gras. Langes, saftiges,
dichtes Gras. Das mutzte irgend¬
wie verwendet werden. Also: ab¬
weiden! Aber welcher Kuh sollte
diese Ehre, das Gras der Stadt¬

mauer fresten zu
dürfen, zuteil
werden?

Man berief eine
Eemeinderats-

sihung ein. Die
Honoratioren ka¬
men gewichtigen
Schrittes und im
Bratenrock über
den Marktplatz ge¬
schritten, der Bür¬
germeister hatte
sogar die dicke gol¬
dene Kette um den
Hals zu baumeln,
und der Schreiber
schleppte schwer am
Tintenfaß. Es lief
so aus, wie es alle
gedacht hatten:
Natürlich würde
die Kuh des Bür¬
germeisters das
schöne,saftige Gras
zu fressen kriegen.
War nur noch zu
überlegen, wie
man die Kuh auf
die Stadtmauer
kriegen sollte.
Denn die war
gut acht Ellen
hoch. Aber der
Schmied wußte
Rat : „Da nehme»
wir einfach 'nen
Strick, und dann

wird's schon
gehen." Gesagt—
getan. Die Bür¬

germeisterskuh
wurde an langem <̂ rick vor dieStadtmauer geführt, der Strick
darüber geworfen, und die kräftig¬
sten Männer der Stadt begannen
mit viel Gestöhne zu ziehen.
Die Kuh stand still und dämlich
auf der anderen Seite und wußte
nicht, was all der Allotria zu be¬
deuten hatte.

Aber die Männer auf der
anderen Seite waren gar kräftige
Gesellen und ließen nicht nach mit
ihrem Ziehen. Der Hals von der
Kuh wurde länger, immer länger.
Schließlich verließen ihre Vorder¬
beine den Erdboden, und sie be¬
gann sachte zu schweben. Aber das
Hinterteil war wie angenagelt.
Sie war doch wohl zu wohl¬
genährt, die Bürgermeisterskuh.
Und die Männer auf der anderen
Seite der Stadtmauer schwitzten
vor Eifer. Endlich! Die Kuh hing
am Strick. Ob ihr das nun wohl
gerade sehr behagte, vermag ich
euch mit Bestimmtheit nicht zu
verraten. Aber ihre schöne, rote
Zunge hing schon schrecklich weit
aus dem Maule. Schreien konnte
sie nicht, denn um die Kehle hing
ja die Schlinge. Und an der
Schlinge hielt der Strick. Und den
hielten und zogen die starken
Männer auf der anderen Seite.
Doch der Schneidermeister Meck¬
meck, der auch in Schilda geboren
war, der rief zu seinen Kameraden
rüber: „Höger rup! Höger rup!
Sei schnuppert schon dem jrünen
Jras ! Höger rup!"

Und die anderen zogen, was
das Zeug halten wollte. — Als
die Kuh aber endlich oben war,
und das schöne Gras fresten sollte,
da — ja — da war wohl kein
Leben mehr in der schönen,
bunten, wohlgenährten Vürger-
meisterskuh!

Und die Schildbürger hielten
das obendrein noch für Undank¬
barkeit!
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Anekdote vom alten Fritz.
Wenn Friedrich

derEroße jemanden
in sein Herz ge¬
schlossen hatte,neckte
er ihn .Das war nun

einmal eine Eigenart von ihm,
die er nicht lassen wollte. Eines
Tages schenkte er dem Herzog von
Schwerin eine prächtige goldene
Schnupftabaksdose, auf deren
Innenseite er einen Esel hatte
'.ingravieren lassen.

Schwerin bemerkte natürlich
bald den Esel und eilte mit der
Dose zu einem Goldwarenhändler,
um an Stelle des Bildes den
Kopf des Königs malen zu lassen.

Als Schwerin wenige Tage
später in Gesellschaft des Königs
speiste, wollte Friedrich die Ge¬
legenheit , den Herzog zu necken,
nicht ungenutzt vorübergehen lassen
und ries daher seiner Schwester,
»er Prinzessin von Bayreuth , zu,
üe möge sich einmal die Schnupf¬
tabaksdose des Herzogs zeigen
lasien. Als die Prinzessin die Dose
sah, rief sie unbefangen aus:
..Nein — diese Aehnlichkeit! Frap¬
pant !"

Die Dose wanderte die Tifch-
zesellschaft entlang , und alle An¬
wesenden beteuerten , datz das
Porträt des Königs geradezu
meisterhaft gelungen sei.

Das war dem alten Fritzen
»un aber doch zu viel:

„Was ? Mir ähnlich?" ries er
oerwundert aus.

„Majestät wollen sich bitte
selbst überzeugen", sagte der Her¬
gig von Schwerin lächelnd und
zab ihm die Dose.

Als Friedrich der Große die
Dose sah, lachte er hellauf : „Da
hat Er mich aber dieses Mal
gründlich hineingelegt !"

„Ich werde Sie
wegen Betruges an-
zeigen. — Sie woll¬
ten mir mit dem
Fernrohr dis Venus
zeigen!"

„Hab' ich ja
auch!"

„Aber, das war doch'n ganz ein¬
facher Stern !"

..Geh' «rt* meiner linken Seite !"
sagte Jacob I. zu seinem Hofnarren,
Zch dulde keinen Narren an meiner
rechten!"

„O — mir macht das nichts aus",
erwiderte der Narr , den Platz wech¬
selnd.

Ein riesiger
Bernhardiner

fiel einmal den
jungen Grafen
Bismarck an.
Dem Angegriffe¬
nen aber gelang
es. sich des Hun¬
des zu erwehren.
Schließlich blieb
der Bernhar¬
diner tot auf
dem Platz lie¬
gen, und Bis¬
marck wurde vom
Hundeeigentü-

mer verklagt.
„Sie hätten

doch", meinte der
Richter in der

Verhandlung,
„zunächst einmal
die Krücke ihres
Spazierstockes ge¬
brauchen können
und nicht die
scharfe eiserne
Spitze!"

Bismarck er¬
widerte seelen¬
ruhig: „Gewiß,
das hätte ich
können. Herr
Richter, wenn
mir der Hund
auch mit dem
stumpfen Ende
entgegengekom¬
men wäre!"

Bismarck wur¬
de freigesprochen.

MH YOGIL

«> ,
„Hallo, Max!

Du hier zum
Wintersport?"

„Jawohl —
bin aus der Hoch¬
zeitsreise!"

„Dann ist dei¬
ne Frau wohl
im Hotel ge>
blieben?"

„Wo denkst du hin — einer muß
doch im Geschäft bleiben!"

Ein bekannter
Schauspieler

wurde eingela¬
den, nach Süd¬
tiro! zu fahren,
worauf er er¬
klärte: „Das ist

ausgeschlossen,
denn da muß
man Salzburg
berühren."

Als man ihm
erwiderte, datz
dort nur zehn
Minuten Auf¬
enthalt ist, sagte
er: „Die genü¬
gen vollkommen.
Während man
ein paar WUr-
steln ißt. legt
sich einem eine
schwere Hand
auf die Schulter
und eine ernste
Stimme sagt:
Im Namen Max
Reinhardts, Sie
find engagiert.
Also machen S'
kein Aufsehn
und kommen S'
mit! — Man
kann nur noch
sagen: Meine
arme Mutter . . ."
und wird ab¬
geführt.

Ein junger eng-
lischer Tambour kam
in einem Gefecht den
französischen Linien
zu nahe, wurde ge¬
fangen genommen und
vor den General ge¬
bracht, in der An¬
nahme, daß er vielleicht ein Spck
sein könnte. — —

„Wer bist du?" fragte
General. ■——

„Ein Tambour im Dienste Sei»'
Majestät von England!"

Der General wollte sich von ®
Wahrheit überzeugen und hieß ik _
auf einer Trommel das Signal p .. ,
Rückzug zu trommeln. A

„Das Signal kenne ich nicht —‘u n  h
wird bei uns nicht geübt!" erwidê ĝ c,
der junge Tambour. merik

Dem General gefiel die Antwhis I,
des mutigen Soldaten so sehr, daßieder.
ihn wieder freiließ. Au

chlich
eutsch
"wird,
iages
rmes
Waffen
lbftve
)were

Doch kommst Du über Deinen Mitmensch ',
Sein Tun und Lassen in Ekstase,
Bedenke immer, mär’s nicht angebracht:
Man faß zunächst an seine eigne Nase!

Jeremias und August beschlossen
strengste Enthaltsamkeit in puncto
Alkohol zu üben. Für alle Fälle
sollte jedoch eine Flasche bereit ge¬
stellt werden. Am dritten Tage mel¬
dete sich Jeremias krank, wollte einen
Schnaps.

„Zu spät!" erwiderte August, „ich
fühlte mich gestern schon den ganzen
Tag nicht wohl."

Der Optimist: Nächstes Jahr
werden wir wohl alle betteln gehen.

Der Pessimist: Na. bei wem
denn?

überHeinz saß
einem Rätsel.

„Mama", fragte
er, „welches sind die
zwei verschiedensten
Dinge auf der Welt?"

„Papas Ansichten,
morgens und abends",

seufzte die Mutter.

Die beiden
Kellner standen
in der Nähe des
Tisches, auf den
der schlafende

East sein Haupt
gelegt hatte.

„Ich habe ihn
schon zweimal
geweckt", sagte
der eine Kellner,
jetzt will ich ihn
zum dritten Male
wecken."

„Aber warum wirfst du ihn nicht
hinaus?" erkundigte sich der andere.

„Ich werde mich schön hüten."
flüsterte ihm der erste strahlend ins
Ohr. „Jedesmal, wenn ich ihn anf-
wecke. bezahlt er die Rechnung!"

Bauer zum Pferdehändler: „Nein,
ich wünsche Ihnen nichts Böses.
Aber wenn Sie einmal von einem
Rudel hungriger Wölfe verfolgt
werden, dann müßten Sie das Pferd
vor dem Wagen haben, das Sie mir
verkauften!"

In Mecklenburg
erging eine Verord¬
nung. wonach der¬
jenige, der einen Er¬
trunkenen retten wür-- U
de, Anspruch auf eine
Belohnung von zehn ^
Talern haben sollte. Eines Tages 1̂ 0
ein Knabe in einen tiefen Teich, und^ ?ei
Invalide zog ihn unter Lebensgestê stn
aus deni Wasser. Rach einiger jlj1
erfuhr der Invalide , daß er ' »'s U‘
seine Tat einen Anspruch auf 11
lohnung habe und meldete sich sltstaiv
beim Magistrat des StädtckMlnen,
Statt der ausgesetzten Velohncnden
aber erhielt er den Bescheid,
der vorliegende Fall nicht zur rrUglie
lohnung qualifiziere, indem der
rettete Knabe noch nicht ertrullMgSb
gewesen sei."

Für diesen Bescheid mußte
Invalide außerdem noch vier Eroŝ ÜkN
bezahlen. a 1. e u 11

riex
Ein Schwabe wurde einstig Bo,

von einem Norddeutschen gefragt:»ĵ übe,
„Ist es denn wahr, daß ie mi

Schwaben erst mit dem 40. I <̂ehr e
gescheit werdet?" 'tff et

„Des ischl freili wahr".
wartete der Gefragte, „und net^ um.
einfach, wie ihr glaubet. De»̂ upt !
kommt ganz draus an, datz*ten, e
Schwoba an ihrem vierzigste **9- >
burtstag scharf aufpasse und's richten&
Minütle nicht verpasse, sonst bl̂ Sneri
fe so dumm wie Ihr andere." lgeve^

putsche
- —l 'LJ_

Kreuzworträtsel.

1 2 3 4 5 □6

7

8 Wß
. ..SU

•,yv
Eß

9

10 ütl
As

12

EL □
14 Sftf 15

M
% M

■'isi'Y;
V ik> 19 20

HD 11

22“ r ! 23

Silbenrätsel.
Aus den 29 Silben

ard — au — da — die — du — dy
_e - - e -- es — ew — her — i —
z — jg — kel — la — lin — me
— mit — na — na — pi — ran —

se - sel - ta - te - ti - zir
find elf Wörter zu bilden, deren An.
fangs- und Endbuchstaben, von oben
nach unten gelesen, ein Sprichwort
ergeben.

Die Wörter haben folgende Be-
deulung:

I. Sprengstoff _

2 8 15 6
9 1 11 5

13 11 1 3
9 6
9 14

13
4
7

4 3 4
2 8 14
6 10 6 10

11
5

1 4 12 6
8 2 2

Zahlenriitsel.
optisches Gerät

Spott
6 5 3 Aus.

wähl
Teufel

9 8 14 Metall
8 5 10 Wieder,

sehen
Wunder
Zahl

5
9

2 Berg auf Kreta

Die erste und dritte Zahlenreihe
ergeben, von oben nach unten ge¬
lesen. eine europäische Hauptstadt
und den Staat , in dem sie liegt.

Füllrätsel.
Y Haustier

4. Werkzeug

> Raudifang

6. russisdjer Nnme

7. Stadt in OstpreuÜen

Waagerecht:  1 . männliches Haustier. 5. Fett . 7. Ratsherr,
al . Münze, 13. Pfefferkuchen. 14. Abkürzung für Vater. 15. schmal. 19. An¬
rede. 21. Vorgesetzter. 22. Filmdiva. 23. Held der Artussage.

Senkrecht: 1. Gründer des Gesangvereins. 2. persönliches Für¬
wort. 3. Wild. 4. Frucht. 5. Eingang. 6. Verneinung. 8. Vorspeise. 9. Zapfen.
10.  biblischer Name, 11. französischer Schriftsteller. 12. Gefrorenes. 16.deutsches
Bad. 17. Wurfspieß. 18. seemännischer Ausdruck. 20. Scherz.

8. Pclzort

9. mfinnlidhcr Vorname

10. Gedanke

11. Palast in Rom

A N
A N

A N
A N

Kettenrätsel.
Erd . . . Eis . Hof. . . Wart . . An Stelle der Punkte find ein-
Herr . . . Heim . . . Stein . . silbige Hauptwörter einzufetzen, die

Uhr . . . Zeug . . . Kreuz. . . gleichzeitig Vor- und Nachwort sind.

Schachaufgabe,
Weiß

K. e 5
T. h 1
l. k8
S. H4.. r) 5
B. f 2. h 4, h 6.

Matt in drei Zügen.

Schwarz.
K . g4
L. h5
B. c 7, h 7

In die leeren Felder sind Buch¬
staben so einzuordnen, daß sich Wörter
folgender Bedeutung ergeben:

1. Befestigung. 2. Eewächstell.
8. Geliehenes , 4. Wildvogel.

Ein kleiner Junge, der immer di«
»lten Spielsachen seines älteren
Bruders bekam und auch dessen altes
Zeug auftragen mußte, stellte eine»

Tages folgende Frage:
ich später nun auch mal seine W>h "
heiraten, wenn er stirbt?" chsiyx,

Kaiser Wilhelm I. war aus eüerhält
Jagd im Harz. Nach der Pirsch i* Die
bete man ihm das Ergebnis: nd tn
von ihm geschossene Strecke betr̂ er di
28 Stücke. ü f rtl

„Sonderbar — sonderbar", ander
merkte der Kaiser. „Mir ŝ r ab
wieder die Worte meines erreicht
Predigers ein: Es geschehenD^g^n !
zwischen Himmel und Erde, die Teidjbi
unsere Schulweisheit nicht träw.hgn
läßt. Man meldet mir 28 Stücke?« u t f
ich habe doch nur 25 Kugeln ' che r
schossen!" Ne eil

* (Ur
„Du trägst schon wieder

Kleid, das bestimmt 100 Markvj
kostet hat. Warum fragst du A
denn nicht, bevor du eine solche fl1' , „
Ausgabe machst?" | r'«n ;

„Aber Schatzi, du weißt doch, L
ich nichts gegen deinen ausdriickl' .
Wunsch tue!" ^

„Hast du schon gehört, daß
pitän Larscn abgebaut ist?"

„3 a warum denn auf eini»̂ ? üei
„Er war so farbenblind, daß.. Die

neulich zum Roten Meer, ftatt 5 11i 5
Schwarze Meer gefahren ist!" M»u 1• 5 etne

„Wenn ich mal nachts lange
bleibe, bin ich am andern
ganz zerschlagen." stung.

„So. so! . . . Sind Sie auch^ '»en
heiratet?"

L,u « und Verlag : N-i»„ ch M -. h-lm M»m. - Für d. « 34 «lt S °n»!»s " - » - » °>°« ; - " °d »ch jr., Mnch ' M

ternat

_ ^ iAe,
am Main , Schulstraße 12, 3^ eKgcmei

aberul
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